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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 

N Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die S 
der 


Nee 1. 


Inſertionspreis 


1 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


Fonntag den 55 Iannar 1893. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


ragt 


Proſit Neujahr! 

˖ Profit Neujahr! ſchallt es jubelnd durch die Straßen, Profit 
Neujahr! ſchallt es aus den Fenſtern, die ſich mit dem zwölften 
Glockenſchlage öffnen, damit das neue Jahr hereinſchaue; Profit 
Neujahr! erſchallt es im Salon, wie an dem kleinen Heerde des 
Hinterhauſes. 

Dass alte Jahr iſt dahin, erloſchen wie eine Lampe, der 
das Oel ausgegangen iſt; wer kümmert ſich darum? der erſte 
Tag des neuen Jahres iſt angebrochen und hoffnungsvoll ſchauen 
wir dem entgegen, was es uns bringen ſoll. Freilich, wenn es 
den Sterblichen vergönnt wäre, einen Blick in die Zukunft thun 
zu können, wenn fie ergründen könnten, was das neue Jahr in 


in ihrem erſten Artikel, daß die 88 302a und 302d folgender: 


maßen abgeändert, daß ein § 30 Le eingeſchaltet und im $ 367 
ein Alinea 16 angefügt werden ſoll, wie folgt: $ 30 2a. Wer 
unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der Uner⸗ 
fahrenheit eines anderen mit Bezug auf ein Darlehn oder auf 


die Stundung einer Geldforderung oder auf ein anderes zwei⸗ 


ſeitiges Rechtsgeſchäft, welches denſelben wirthſchaftlichen Zwecken 
dienen ſoll, ſich oder einem dritten Vermögensvortheile ver⸗ 
ſprechen oder gewähren läßt, welche den üblichen Zinsfuß der— 
geſtalt überſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falles die 
Vermögensvortheile in auffälligem Mißverhältniß zu den Lei⸗ 


ſtungen ſtehen, wird wegen Wuchers mit Gefängniß bis zu 6 


| ſeinem dunklen Schoße birgt, wer weiß, ob dann die Begrüßung 


des Jahres 1893 eine ſo jubelnde wäre! 
Aber die Zukunft iſt uns verſchloſſen, und das iſt gut. 


Hoffen, Hoffen! Armes Menſchenherz, was bliebe dir, wenn dir 
Du würdeſt veröden, du würdeſt 


die Hoffnung geraubt würde! 
berdorren, wie die Pflanze, der Sonne und Waſſer entzogen 
„Mird. Der Baum überdauert des Winters Froſt und ſchlägt im 
Frühling von neuem aus. Und der Menſch vermag großes Leid 
und Unglück zu überwinden, jo lange noch ein Schimmer der 
Hoffnung, ſelbſt über das Grab hinaus, in ihm beſtehen bleibt: 


Monaten und zugleich mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark 
beſtraft. Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden. § 302d. Wer den Wucher ($$ 302a bis 30 2c) 
gewerbs- oder gewohnheitsmäßig betreibt, wird mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten und zugleich mit Geldſtrafe von ein⸗ 
hundertundfünfzig bis zu fünfzehntauſend Mark beſtraft. Auch 


iſt auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. § 202. 


So wollen wir denn auch mit von der Hoffnung geſchwell⸗ 


ten Segeln hinausſchiffen in das neue Jahr. 
Frieden verlaufen und mögen die Grundlagen für einen dauern⸗ 
den Frieden in ihm befeſtigt werden. Möge es eine geſegnete 
Ernte bringen und einen kräftigen Aufſchwung unſeres geſammten 
Erwerbslebens. Möge es uns mit Epidemien und elementaren 
MRataftrophen verſchonen. Möge es förderlich fein den Kultur⸗ 
ßſeortſchritten der Menſchheit auf allen Gebieten, humanitären und 
wiſſenſchaftlichen. 

4 18931: Wieder find wir dem Ende des Jahrhunderts um 
einen Schritt näher gekommen. Das vorige Jahrhundert ſchloß 
mit einer gewaltthätigen Revolution ab, aus der ein eroberungs⸗ 
ſüchtiges Imperatorenthum aufſtieg; das jetzige Jahrhundert wird 
aller Vorausſicht nach unter emſiger Reformarbeit der civiliſirten 
Völker, allen voran das deutſche Volk, abſchließen. Auch wir 
befinden uns inmitten einer gewaltigen Umgeſtaltung, deren volle 
Bedeutung erſt der rückſchauende Blick des künftigen Geſchichts⸗ 
ſchreibers umfaſſen wird; aber nicht auf dem Wege blutiger 
Gewaltthat vollzieht ſich dieſe Umgeſtaltung, ſondern auf dem 
der organiſchen Reform und auf dem Boden der hiſtoriſchen 
Entwickelung. Um ein gut Theil vorwärts bringe uns das neue 
Jahr auf dieſer Bahn und das deutſche Volk möge dabei die 
Führung behalten. Letzteres iſt nicht gemeint als Wunſch im 
AIntereſſe der Befriedigung kleinlicher nationaler Eitelkeit, ſondern 
als Anſporn für Alle, die es angeht; und es geht Jeden an, 
denn Jeder iſt berufen, mitzuwirken, gleichviel, ob im engeren 
oder weiteren Rahmen, je nach ſeinem Wirkungskreis, an der 
Löſung der Kulturaufgaben der Gegenwart. Und jo rufen wir 


allen zu: 

1 Proſit Neujahr! 

u Die Novelle zum Wuchergeſetz. hr 
Die dem Reichstage zugeftellte Novelle, welche die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über den Wucher ergänzen ſoll, beſtimmt 
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* Brandkäthe. 
2 Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
71 — (Nachdruck verboten). 
I (3. Fortſetzung.) 
475 „Habt Ihr die Mädchen geſehen da droben auf dem Wagen?“ 
wandte er ſich dann fragend an mich; „die eine, die ſchmale 
mit dem weißen Geſicht, das war Klärchen, na, von der reden 
wir gleich noch mal und die andere das war Lena, dem Her⸗ 
ann ſeine Schweſter. Gelt, die ſieht nicht aus wie 'ne Stadt⸗ 
dam’ und ihre Mutter hat doch partu eine draus machen wollen; 
die iſt 'ne rechte deftige Bauerndirn', die ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, wenn fie auch weiß, daß fie reich iſt. Wär’ mir ſchon 
ganz recht als Schwiegertochter!“ ſchloß er mit einem forſchen⸗ 
dem Blick auf ſeinen Sohn. 
Diefer ſchien die väterlichen Worte nicht gehört zu ha ben. 
Laut und luſtig knallte er mit der Peitſche und pfiff dann leiſe 
die Melodie eines bekannten Liebesliedchens. Dabei ſchaute er 
feitswärts in das offene blumengeſchmückte Fenſter eines kleinen 
Hauſes, vor dem wir gerade vorüberfuhren. Ich folgte ſeinem 
Blick und ſah in das hübſche, dunkelerglühende zu Bernhard 
aufſchauende Geſicht eines jungen Mädchens, das dort am Web⸗ 
ſtuhl ſaß. Da ſtieß mich 0 Bordmann derb in die Seite. 
1 „Seht, das iſt mein Hof! Jetzt find wir daheim!“ Er 
wles auf das freundliche Bauernhaus, vor dem der Wagen hielt. 
Es war das ſtattlichſte Gehöft des Dorfes, in welchem alles, 
auch das Kleinſte, von Wohlſtand, Ordnungsliebe und Tüchtig⸗ 
keit ſeines Beſitzers zeugte. 
4 Ich hatte Bordmann nach einem Wirthshaus gefragt, in 
welchem ich für die Zeit meines Beſuches Wohnung nehmen 
I könnte, da hatte er mich angeſehen, als wollte er ſagen: 
. „Schulmeiſter, iſt's bei Dir auch noch richtig im Ober⸗ 
ſtübchen?“ Dann antwortete er grimmig: „Wenn's Euch nicht 
gut genug iſt bei mir, ſo könnt Ihr das Wirthshaus leicht finden. 
I Richt weit vom Schulhaus iſt's, und Ihr mögt's leicht erkennen 
an dem blauen Schild.“ 


* 


* 


Möge es in 
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Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher mit Bezug auf ein 
Rechtsgeſchäft anderer als der im § 302 bezeichneten Art ge⸗ 
werbs⸗ oder gewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der Nothlage, 
des Leichtfinns oder der Unerfahrenheit eines andern ſich oder 
einem dritten Vermögensvortheile verſprechen oder gewähren 
läßt, welche den Werth der Leiſtungen dergeſtalt überſchreiten, 
daß nach den Umſtänden des Falles die Vermögensvortheile in 
auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen. § 367, 16. 
Wer den über das Abhalten von öffentlichen Verſteigerungen 
und über das Verabfolgen geiſtiger Getränke vor und bei öffent⸗ 
lichen Verſteigerungen erlaſſenen polizeilichen Anordnungen zu⸗ 
widerhandelt. Artikel 2 beſtimmt, daß in das Wuchergeſetz vom 
24. Mai 1880 eine Aenderung des Art. 3, wie nachſtehend be- 
zeichnet, und ein neuer Art. 4 eingefügt werden ſoll, nämlich: 
Artikel 3: Verträge, welche gegen die Vorſchriften der 88 302a, 
30 2b, 302e des Strafgeſetzbuchs verſtoßen, find ungiltig. Sämmt⸗ 
liche von dem Schuldner oder für ihn geleiſteten Vermögens⸗ 
vortheile ($$ 302 a, 302) müſſen zurückgewährt und vom Tage 
des Empfanges an verzinſt werden Artikel 4. Wer ge⸗ 
werbsmäßig Geld- oder Kreditgeſchäfte betreibt, hat demjenigen, 
mit welchem er hierans in Geſchäftsverbindung ſteht, für jedes 
Kalenderjahr, binnen drei Monaten nach Schluß deſſelben einen 
vollſtäudigen Rechnungsauszug über die noch ſchwebenden Ge⸗ 
ſchäfte mitzutheilen. Wer es unterläßt, dieſer Verpflichtung nach⸗ 
zukommen, wird mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder 
mit Haft beſtraft und verliert den Anſpruch auf die Zinſen für 
das verfloſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte, welche in den 
Rechnungsauszug aufzunehmen waren. 


er. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ prüft, welchen Einfluß die 
Annahme oder die Ablehnung der Militärvorlage bei 
einem künftigen Kriege auf die Stimmung im Heer und im 
Volk üben könne, und ſagt, das Bewußtſein, ſchwächer als der 
Gegner in den Krieg einzutreten, würde die Stimmung des 
Heeres ſchädigen. Unſere Finanzen find und bleiben im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Nationen gut. Niemals wird die Stimmung 


Ich lenkte ſchnell ein, nahm gerne ſeine mir dargebotene 
Gaſtfreundſchaft an, und bald ſaß ich auf dem breiten, ſtark⸗ 
gearbeiteten, braunen Lederſopha in der beſten Stube und trank 
aus den blauweißen Taſſen den würzigen Kaffee, den mir die 
freundliche, noch rüſtig ausſehende Bäuerin einſchenkte. 

Da rückte Peter Bordmann ſeine Mütze, ſetzte ſich an meine 
Seite und begann: „Na, Herr Lehrer, gefallen ſoll's Euch ja 
wohl ſchon bei uns, nun fragt ſich's bloß noch, ob Ihr auch zu⸗ 
eden ſeid mit der einen Sad’, die noch damit zuſammenhängt.“ 
Vv5Sie meinen die Bedingung, von der mir man ſchrieb,“ 
fragte ich geſpannt. 

„G'rad das mein ich, und ſeht, es ſteht nur bei Euch, ob 
Ihr herkommen wollt oder nicht. Habt Ihr Euch das Klärchen 
'mal angeſehen, eben die mit der Lena da auf dem Grummet⸗ 
wagen ſaß?“ 

0 Mir begann eine Ahnung aufzudämmern, wo es hinaus 
wollte. 

„Ja, ſie ſcheint ein hübſches Mädchen zu ſein, ſo viel ich 
bemerken konnte,“ erwiderte ich lächelnd. 

„Nun, ſie iſt, wie ich Euch ſchon ſagte, dem alten Schul⸗ 
meiſter ſeine Tochter und ganz verlaſſen, da ſie keine Geſchwiſter 
mehr hat. Jedermann im Dorfe hat ſie lieb und der Herr 
Sallert auch, das konnt ich ſchon merken, weil fie der Marie 
ihre Tochter iſt. Wir wollten fie gern gut verforgen und da 
haben wir denn im Schulvorſtand beſchloſſen — der Sallert hat 
zuerſt den Vorſchlag gemacht — wenn der neue Lehrer ein 
braver, tüchtiger, junger Menſch iſt, ſo ſoll's ihm zur Bedingung 
gemacht werden, daß er das Klärchen zur Frau nimmt. Darum 
hat der Sallert auch die Reife zu Euch gemacht. Ganz ſtill und 
heimlich haben wir's beſchloſſen und ich ſag's Ihnen auch im 
Vertrauen; Gered' ſoll nicht davon kommen.“ 

„Und das Mädchen? Weiß fie von der Sache?“ fragte fd. 

„Kein Sterbenswörtchen! Sie ſoll's auch noch nicht wiſſen, 
ſonſt thät ſie's ſicher nicht und wir wollten ſie doch gern gut 
verſorgen. Ein Bauernſohn kann ſie nicht nehmen, denn Geld 


— — 


der zur Rettung ihrer Ehre oder ihres Daſeins aufgerufenen 
deutſchen Nation vom Courszettel abhängen. Ein künftiger Krieg 
werde nach mehr als zwanzigjährigem Frieden unter neuen 
Führern mit veränderten Waffen und veränderter Taktik geführt. 
Die lähmende Verſtimmung über die unterlaſſene Heeresver⸗ 
ſtärkung würde dann um ſo ſchädlicher wirken. Die Ablehnung 
der Vorlage aber würde den künftigen Führern und Truppen 
ihre Aufgabe umſo mehr erſchweren, als ja ohnehin ein Ver⸗ 
gleich mit 1870/71 immer naheliegt. Sind wir nicht ſtark 
genug zur Offenſive, jo wird der deutſche Boden der Kriegsſchau⸗ 
platz. Dann ſtehen andere Dinge auf dem Spiel, als Ver⸗ 
ſtimmungen. Die Frage ſei daher ſehr ernſt, ob es nicht ge 
rathener iſt, lieber jetzt den Unmuth zu überwinden, als die 
Leiſtungsfähigkeit des Heeres und des Volkes bei einem Ausbruch 
des Kriegs auch moraliſch herabzudrücken. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Es iſt im Reichstage auf das Tage⸗ 
buch des verſtorbenen Hegel hingewieſen worden, um zu erweiſen, 
daß im September 1865 das Staatsminifterium die Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit bei dem hochſeligen 
Könige befürwortet hat. Dieſe Thatſache kann dahin ergänzt 
werden, daß als Kompenſation für den Verzicht auf das dritte 
Dienſtjahr in Ausſicht genommen war, bei allen Truppentheilen 
Stämme von Kapitulanten zu ſchaffen und die dazu erforderlichen 
Mittel durch Einführung der damals in Frankreich üblichen 
Stellvertretungsgelder, womit Wohlhabende ſich vom Militärdienſt 
loskaufen konnten, zu beſchaffen. Dieſes finanzielle Auskunfts⸗ 
mittel verwarf der König, als unvereinbar mit dem Prinzip der 
allgemeinen Wehrpflicht, während er die Kombination der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit mit Kapitulanten⸗Stämmen als zuläſſig 
anerkannte. Hauptſächlich wegen der demnach unlösbaren fin⸗ 
nanziellen Schwierigkeit kam jene Kombination nicht zu Stande 
und wurde an der dreijährigen Dienſtzeit feſtgehalten. Die „Poſt“ 
mill daraus ſchließen, daß der hochſelige König der jetzt vorge⸗ 
ſchlagenen Reform wahrſcheinlich ſeine volle Zuſtimmung ertheilt 
haben würde. 

Ueber den Stand der deutſch⸗ ruſſiſchen Zoll: 
verhandlungen kommt nach längerer Pauſe wieder einmal 
eine Mittheilung: In ſeiner Antwort auf die deutſchen 
Forderungen wegen Schließung eines deutſch⸗ ruſſiſchen Zollver⸗ 
trags hatte Rußland von der Einführung eines Marimal- und 
Minimalzolltarifs geſprochen. Deutſchland hat es darauf als 
ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß, ſolange Verhandlungen im 
Gange find, die Bafis derſelben nicht geändert werde. In ſeiner 
Erwiderung erklärte ſich Rußland bereit, mit Aenderung ſeines 
Zollſyſtems bis zum 1. April zu warten, worauf Deutichland 
auch ſeinerſeits ſich verpflichtete, bis zu dieſem Termin den 
status quo aufrechtzuerhalten. 

Welche Stimmung infolge des ſchroffen Ablehnens des 
franzöfiſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages ſeitens Frankreichs in 
der Schweiz gegenüber Frankreich herrſcht, erhellt aus einem 
Aufruf der Kommiſſion des Baſeler Handwerker: und Gewerbe⸗ 
vereins, derſelbe lautet: „Die rückſichtsloſe Verwerfung des 


Zoll⸗ und Handelsvertrages durch die franzöſiſche Kammer ver⸗ 
anlaßt die unterzeichnete Kommiſfion, die Bevölkerung Baſels 
bei ihrem Patriotismus aufzufordern, bei Einkäufen franzöfiſche 
Artikel nicht mehr zu berüdfichtigen und die betreffenden Reiſenden 


— er hat es wenigſtens jo angedeutet — ihr ein gut Sümm⸗ 
chen verm gen wird. Was meint Ihr dazu, Herr Schulmeiſter!“ 

„Aber ch kenne das Mädchen ja gar nicht und habe auch 
noch nicht ir! eringſten an's Heirathen gedacht,“ antwortete ich 
kopfſchüttelnen g 

„Deſto ı wenn Ihr noch keine Liebſte habt,“ meinte 
Bordmann. „Iſſer, raucht ja auch noch nicht in dieſem Augen⸗ 
blick ja zu ſageil r 9e das Klärchen erſt kennen lernen. Mor: 
gen iſt hier Schützenſeſt, da geht Ihr mit mir auf den Schützen⸗ 
platz, dort kommt das Klärchen auch hin, wir ſetzen uns zu⸗ 
ſammen und Ihr könnt die Bekanntſchaft mit ihr machen, ohne 
daß das Mädchen etwas von der Geſchichte merkt. Gefällt ſie 
Euch dann, ſo überlegt Ihr's Euch und ſagt mir am andern 
Tag Beſcheid, könnt auch meinetwegen noch warten damit und 
Euch noch ein bischen Bedenkzeit gönnen; dann ſchreibt Ihr mit, 
wie Ihr geſonnen ſeid.“ 

Heirathen! Eine Frau nehmen! Der Gedanke war mir 
noch ſo neu, daß ich mich nicht ſogleich hineinfinden konnte. 

„Ja aber, wenn ich dann wollte und der jungen Dame 
wär's nicht recht, wenn ſie dann nicht will?“ 

„Junge Dame!“ wiederholte Bordmann, riß die Augen 
weit auf und ſah mich verwundert an. 

„O, ſie wird ſchon wollen! Die Mädels ſind alle froh, 
wenn fie einen Mann kriegen, und Ihr paßt grad“ zu ihr, daß 
ſoll fie auch wohl ſehen.“ — 


Mir erschien der Vorschlag ze überaus ſonderbar. Ich 
ſollte durch einen ſolchen Hendel in eine Stelle zu kommen 


| Juden. Der Gedank⸗ ſchlen mir unerträglich. Ich erklärte dies 
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Peter Borbmann. Der aber meinte: 

„Ihr braucht auch noch nicht ſogleich, ſobald Ihr herkommt, 
den Verſpruch mit ihr zu halten, das hat noch Zeit, bis Ihr 
mal ein Jahr hier geweſen ſeid. Wenn's Euch nur recht iſt, 
daß das Klärchen mal Frau Schulmeiſterin wird.“ — — — 

Später machte ich einen Rundgang durch's Dorf in Be⸗ 


4 
2 


3 


+ 


” zurüczuweiſen. Eingedenk der Solidarität der zl ſchweizeriſchen 
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Geſchäftswelt, appelliren wir hauptſächlich auch an die Frauen 
aller Stände, daß fie die Preiscourants und Empfehlungen der 
großen Pariſer Konfektionshäuſer unbedingt refüfiren und das 
viele bis dahin nach Frankreich geſandte Geld ſchweizeriſchen 
Firmen zuweiſen wollen.“ Dieſen Aufruf veröffentlicht die 
„Baſeler Zeitung“ an der Spitze ihrer Nummer vom 29. 
Dezember. Dieſelbe Nummer enthält dann einen Leitartikel, der 
die Gedanken des obigen Aufrufes weiterſpinnt. Wir entnehmen 
daraus folgendes: „. . .. Wie Frankreich gegen uns, jo ſperren 
wir gegen Frankreich Kurz und gut, kaufen wir von 
Frankreich nichts, das wir entbehren, im eigenen Lande, oder 
bei unferen Nachbarn finden können. Deutſchland, Oeſterreich, 
Italien find uns entgegengekommen, haben unſeren Wünſchen 
Rechnung getragen und im Range der Staaten uns jene 
Stellung einnehmen laſſen, welche billiger Weiſe dem Lande zu⸗ 
kommt. Erinnern wir uns deſſen, und erinnern wir uns auch, 
daß, wenn dieſe Monarchien uns behandelt hätten, wie die 
ſogenannte größere Schweſter im Weſten es gethan, / unſerer 
Bevölkerung in bittere Noth gerathen müßte ....“ 

In Frankreich wird der Monat Januar jedenfalls ein 
neues Miniſterium bringen, vielleicht auch ein Paar. Der böſe 
Panamakanal! Was iſt da alles hineingeſtürzt! Erſt bei Cho⸗ 
lebra die Felſen und Erdmaſſen, woran ja die Weiterführung 
des Werkes zunächſt ſcheiterte. Dann fielen die Aktionäre hin⸗ 
ein. Und jetzt ſtürzen franzöfiſche Miniſter, Deputirte und Se⸗ 
natoren nach. Glücklichen Rutſch! 

Die Panama ⸗Unterſuchungs-Kommiſſion ſtellte 
am Donnerſtag zahlreiche Vertheilungen bedeutender Summen 
direkt durch die Panama ⸗Geſellſchaft an Chefredakteurs und 
Direktoren von Zeitungen feſt, im ganzen 7 Millionen Francs. 
Viele Blätter erhielten außerdem Betheiligungen an Garantie⸗ 
ſyndikaten, beſonders der „Figaro“, „Matin“, „Petit Journal“; 
ſelbſt für nicht ſtattgehabte Emiſſionen wurden Vorſchüſſe gezahlt. 
Außerdem vernahm die Kommiſſion den Pariſer Vertreter der 
ruſſiſchen „Moskauer Zeitung“, der die Erklärung abgab, ſein 
Blatt habe niemals Geld empfangen, welches von der Panama⸗ 
Geſellſchaft oder aus einer ähnlichen Quelle herrührte. Die 
Kommiſſion vertagte ſich bis zum 5. k. M. 

Nach der ſchweizeriſchen Statiſtik betrug im Jahre 1891 die 
Einfuhr Frankreichs in die Schweiz 207 Mill. Fres., 
nach der franzöſiſchen Statiſtik 243 Mill. Davon waren Roh⸗ 
ſtoffe 67 Mill., lebende Thiere 14 Mill., Lebensmittel 46 Mill., 
Fabrikate 77 Mill. Fres. 

Die Königin ⸗ Regentin von Spanien unter 
zeichnete Donnerſtag die Ernennung Mendez Vigo's zum Bot⸗ 
ſchafter in Berlin. — Die Neubeſetzung der diplomatiſchen Poſten 
war bekanntlich vertagt worden bis zur Ertheilung der Zu⸗ 
ſtimmung des Papſtes zu dem für den Vatikan in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Botſchafter. Nach der nunmehr erfolgten Ernennung 
des Botſchafters in Berlin muß auch der für den Vatikan vor⸗ 
geſchlagene Botſchafter dem Papſte genehm geweſen ſein. 

Der engliſche Premierminiſter Gladſtone feierte am 
Donnerſtag in Biarritz ſeinen 83. Geburtstag, 

Nach der „Pol. Corr.“ wird in Petersburg demnächſt den 
meiſten dort thätigen jüdiſchen Advokaten die behördliche Weiſung 
zugehen, ihre Berufsthätigkeit lediglich in den Städten auszu⸗ 
üben, wo die Anſiedelung von Juden geſetzlich geſtattet iſt. Des 
weiteren wird von dort gemeldet, daß auch die Zahl der Apo⸗ 
theken in Petersburg, deren Befitzer Juden find, erheblich redu⸗ 
zirt werden ſoll. 

Der rumäniſche Senat hat das Handelsab⸗ 
kommen mit Italien mit 87 gegen 3 Stimmen ange⸗ 
nommen. Der Mintſter des Aeußern Lahovary hob dabei die 
Vortheile des Abkommens für Rumänien hervor, namentlich aber 
die günſtige Aufnahme der diesbezüglichen rumäniſchen Vorſchläge 
feitens der italieniſchen Regierung, die der Miniſter als ein 
Zeichen für die vortrefflichen Beziehungen zwiſchen Italien und 
Rumänien hinſtellte. 

Nach einer Meldung aus Laredo (Texas) griffen am 
Montag 250 amerikaniſche Soldaten 300 Inſurgenten bei 
Losanimos an, wurden aber in die Flucht geſchlagen. 13 Sol⸗ 


daten und 20 Rebellen find gefallen, viele verwundet. Die 
Soldaten deſertirten zahlreich. Im Inſurgentenlager befehligt 
General Eſtreda. 


gleitung Bordmanns. Er zeigte mir die Kirche und das hübſch 
gelegene Schulhaus. An der Weſtſeite des Dorfes lag das große, 
ſchöne, nach ſtädtiſcher Art erbaute Wohnhaus des Reinbergs 
Neben demſelben befanden ſich die Hof: und Wirthſcheſtsgebäude 
und dicht an dieſe anſchließend lag das kleine, eir ache Haus, 
welches Herr Sallert bewohnte. Ich ſprach die Abficht aus, 
meinen, denſelben ſchuldigen Beſuch jetzt zu mar 

Bordmann meinte: „Nötig iſt's gerade ni daß Ihr hin⸗ 
geht, aber wenn Ihr's einmal wollt, jo machn nur gleich ab, 
ich geh' indeſſen ſchon nach Haus und Ihr kommt dann bald 
nach, den Weg kennt Ihr ja jetzt. Bis hernach denn!“ 

Ich ſchritt über den Kiesweg, trat zur Hausthür und zog 
an den eiſernen Schellenzug. Ein Klingeln ertönte, aber niemand 
kam zum öffnen, obwohl ich wiederholt ſchellte. Aus der gegen⸗ 
über befindlichen Gartenthür trat mit einem ſchwerbepackten 
Gemüſekorb ein junges, blondes Mädchen, dieſelbe, welche ich 
vorhin auf dem Grummetwagen geſehen. Ihr zartes Geſicht 
war nicht regelmäßig ſchön, aber eine ſtille Anmuth und Lieblich⸗ 


keit lag darin und der Blick der ſanften blauen Augen hatte 


etwas Schwermüthiges. Aus Bordmanns Worten wußte ich, daß 
es Klärchen, meines Vorgängers Tochter, und die mir von den 
Nordenkirchenern beſtimmte Braut ſei. 

Ich ging auf fie zu und reichte ihr, mich als wahrſchein⸗ 
licher Nachfolger ihres Vaters vorſtellend, die Hand. Sie errö⸗ 
thete verwirrt und ſah mich verwundert an. Es mochte ſie wohl 
befremden, daß ich ſie ſchon kannte. 
N „Mein armer, lieber Vater! 

ammen, bis er vor ſechs Monaten plötzlich ſtarb,“ ſagte ſie 


Wir lebten ſo glücklich zu⸗ 


dann und ein tiefer Schmerz lag im Ton ihrer Stimme. 


„Ich nehme herzlich Theil an Ihrer Trauer, Fräulein 
Klärchen!“ entgegnete ich bewegt. „Von Ihrem ſeligen Vater 
hörte ich viel Gutes und es ſoll mir eine Freude ſein, wenn ich 
ihnen irgendwie beiſtehen kann.“ 

„Ste find ſehr freundlich! Frau Reinberg hat ſich meiner 
ſchon angenommen,“ antwortete ſie verlegen, indeß ſie ſich zum 
Gehen wandte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Dezember 1892. 

— Die kaiſerliche Familie iſt heute von Neuem Palais 
nach dem Königlichen Schloſſe in Berlin übergeſiedelt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird zu den Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten des rumäniſchen Thronfolgers und der Prinzeſſin 
Marie von Edinburg am 8. Januar abends ſpät in Sigmaringen 
eintreffen, am 9. und 10. Januar dortſelbſt verweilen, und am 
11. Januar über Karlsruhe, wo den großherzoglichen Herrſchaften 
ein Beſuch zugedacht iſt, die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

— Während aus Sachſen Prinz Georg, aus Bayern Prinz 
Arnulf zur Gratulationskour am hieſigen Hofe eintrifft, begeben 
ſich auf Befehl des Königs von Württemberg der kommandirende 
General des 12. Armeekorps, General von Wölkern und ber 
Oberſt und Regimentskommandeur des Infanterie = Regiments 
Kalſer Wilhelm, König von Preußen, (2. württembg.) Nr. 120, 
Freiherr von Seckendorff nach Berlin, um dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche des Armeekorps zum Jahreswechſel zu überbringen. 

— Der neuernannte Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Gene⸗ 
ral von Werder, gedenkt am hieſigen Neujahrsempfang noch 
theilzunehmen und ſeine Abreiſe nach Petersburg ſo einzurichten, 
daß er am 13. Januar, dem ruſſiſchen Neujahrstage, bereits als 
Botſchafter dem Zaren ſeine Glückwünſche überbringen kann. 

— Der preußiſche Geſandte bei der Kurie von Bülow hat 
geſtern dem Papſt die Glückwünſche zum Jahreswechſel darge⸗ 
bracht. 

N Zu der bevorſtehenden Vermählungsfeier der Peinzeſſin 
Margarethe mit dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen werden 
auch der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar 
in Berlin eintreffen. 

— Aus Münſter kommt die Nachricht, daß der komman⸗ 
dirende General Albedyll zum neuen Jahre um ſeinen Abſchied 
einkommen will. Schon öfter war davon die Rede, aber dies⸗ 
mal ſoll das Gerücht nicht ohne Grund ſein. 

— Dem „ Militärwochenblatt“ zufolge iſt Generalmajor 
Pleſſen, Kommandeur der 55. Infanteriebrigade, zum dienſt⸗ 
thuenden General à la suite des Kaiſers und gleichzeitig zum 
Kommandanten des kaiſerlichen Hauptquartiers, Generalmajor 
Janſon, Chef des Generalſtabes des neunten Armeekorps, zum 
Kommandeur der 55. Infanteriebrigade ernannt worden. 

— Die Deputation der Salzwirker Brüderſchaft, welche zur 
Gratulation am kaiſerlichen Hofe aus Halle hier eingetroffen iſt, 
beſteht aus dem Salzſiedemeiſter Andreas Ebert als Sprecher, 
Karl Moritz VII. und Otto Puppe. 

— Die Halleſche Schlackwurſt, welche die Deputation mit 
Salz und Sooleiern als Gaben der Brüderſchaft darbringt, iſt, 
wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, vom Fleiſchermeiſter 
Hohmuth geliefert. Das Glückwunſch⸗Gedicht, das die Halloren 
dem Kaiſer überreichen, iſt vom Oberlehrer Dr. Brieger verfaßt. 
Die übliche Farbe der Mäntel, welche die Halloren bei der Gra⸗ 
tulation anlegen, iſt roth, blau und lila; die großkugeligen 
Knöpfe an denſelben vererben ſich immer vom Vater auf den 
Sohn. 

Fi Juſtizracth Makower, eins von den Mitgliedern der 
Vertretungskörperſchaften der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, welche 
ſich gegen den geſtern erwähnten Petitionsbeſchluß erklärt hatten, 
hat, der „Volks⸗Ztg.“ zufolge, fein Ehrenamt in der Gemeinde 
niedergelegt. 5 

Das Berliner Aelteſten-⸗Kollegium der Kaufleute peti⸗ 
tionirt beim Abgeordnetenhaus, es ſolle die Vermögensſteuer ab- 
lehnen, hauptſächlich weil der Deflarationszwang die Kaufleute 
Steuerprozeſſen ausſetze, bezw. ihren Kredit ſchädigen muß, un 
ſoliden dagegen, welche höhere Vermögensangaben machen, unbe⸗ 
rechtigten Kredit ſchaffen kann. 

— Dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ zufolge ſind für 
die neue theologiſche Profeſſur an der Berliner Univerfität außer 
Profeſſor Kähler, der, wie wir noch einmal betonen wollen, aber 
bereits in der vorigen Woche die Berufung endgültig abgelehnt 
hat, die Profeſſoren Cremer und Schlatter in Greifswald, ſowie 
Seeberg in Erlangen in Ausſicht genommen. 

— Für die Vorſteherwahl in der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung haben in den verſchiedenen Fraktionen am Mitt- 
woch⸗Abend Vorbeſprechungen ſtattgefunden. Nach der „Freiſ. 
Ztg.“ Set ziemlich allgemeines Einverſtändniß darüber erzielt, 
zum Vorſteher an Stelle des Dr. Stryck den bisherigen ſtellver⸗ 


keinen ins Haus laſſen“, ſetzte ſie im Fortgehen hinzu. 


Mich umwendend, hörte ich Hufgeſtampf und erblickte den 
jungen Reinberg, der eben von ſeinem Ausritt heimkehrte. Als 
er mich gewahrte, ſtieg er ab, übergab das Pferd einem herbei⸗ 
eilenden Knecht und kam auf mich zu. Er lud mich freundlich 
ein, mit bei ihm einzutreten. Der Oheim werde wohl noch in 
ſeiner Schreibſtube und deshalb nicht zu ſprechen ſein. Ueber 
eine halbe Stunde würde ich ihn vielleicht treffen. Gern folgte 
ich ſeiner Einladung. Wir betraten das Haus und er führte 
mich in ein großes, ganz nach vornehmer Art ausgeſtattetes 
Zimmer, wo er mich bat, in einem bequemen Lehnſtuhl Platz 
zu nehmen. Er verließ mich einen Augenblick, kehrte dann 
wieder, und gleich darauf brachte eine Magd Gläſer, Wein und 
einige Flaſchen gutes Bier herbei. Dann ſaßen wir im leb⸗ 
haften Geplauder zuſammen; er ſprach ſehr gewandt und ger 
bildet, urtheilte klug und treffend. Sein ganzes Weſen athmete 
eine frische, herzgewinnende Fröhlichkeit und zeigte doch auch 
wieder einen verſtändigen Ernſt. 

Da trat eine große, dunkelgekleidete Frau ins Zimmer, die 
mir Hermann als ſeine Mutter vorſtellte. Ein einziger Blick auf 
das etwas gelbliche Gefiht mit der gebogenen ſtark hervortreten⸗ 
den Nafe und den ſchwarzen tiefliegenden Augen ſagte mir, daß 
es die Fremde ſei, welche ich heut Morgen auf dem Bahnhof 
zu C. geſehen. 

Auch ſie mußte mich erkannt haben, denn ſie ſtarrte mich 
einen Augenblick jählings erbleichend an, ſogleich aber gewann 
ſie wieder die Herrſchaft über ſich. Unbefangen kam ſie auf mich 
zu und bot mir mit freundlichem Lächeln die Hand. 

„Ah, der neue Herr Lehrer! Schön, daß Sie auch uns 
beſuchen!“ ſagte fie, mich wieder zum Sitzen nöthigend. 


(Fortſetzung folgt.) 


retenden Vorfigenden, Abg. Dr. Langerhans, zu wählen. Da 


Wahl des Stellvertreters an Stelle des Dr. Langerhans no 


I rn. u en; 
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gegen gingen die Meinungsverſchiedenheiten inbezug auf di 


auseinander. Es ſeien von den drei Fraktionen hierfür al 
Kandidaten präſentirt worden Abg. Dr. Alexander Meyer, Juſtiz 
rath Meyer und Abg. Dr. Barth. 

— Entgegegen der Nachricht des „Berl. Lokal⸗Anz.“, da 
von dem Liegnitzer deutſch⸗ſozialen Komitee Ingenieur Karl Paaf 
einſtimmig als Kandidat für die Reichstagswahl aufgeſtellt wor⸗ 
den ſei, wird der „Staatsb. Ztg.“ gemeldet, daß der Liegnitzer 
deutſch⸗ſoziale antiſemitiſche Verein mit überwiegender Mehrheit 
die Kandidatur Hertwig (Charlottenburg) angenommen habe. | 

— Die von der 4. Strafkammer in Sachen Juſtizminiſter 
Schelling wider Paaſch freigegebene Druckſchrift „Eine Proteſt⸗ 
eingabe“ iſt, dem „Lokal⸗Anz“ zufolge, auf Antrag des Juſtiz⸗ 
miniſters wieder beſchlagnahmt bezw. deren Nachdruck verhindert 
worden. Der betroffene Verleger hat Beſchwerde eingelegt und 
den Rechtsanwalt Hertwig mit deren Geltendmachung beauftragt. 

— Die Nachricht der „Oſtſee⸗Zeitung“, daß von einer Ver⸗ 
nehmung des Vertheidigers Ahlwardts, des Rechtsanwalts Hert⸗ 
wig, über den Urſprung der Weſeler Aktenſtücke Abſtand ge⸗ 
nommen worden ſei, iſt nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ unrichtig. Das 
Weſeler Auditoriat hat alsbald nach Beendigung des Prozeſſes 
das Charlottenburger Amtsgericht um Vernehmung des Ver⸗ 
theidigers erſucht. Dieſelbe iſt erfolgt, hat jedoch, obwohl von 
dem geſetzlichen Recht zur Zeugnißverweigerung kein Gebrauch 
gemacht worden iſt, zur Ermittelung des Ueberſenders der 
Dokumente nicht geführt. 

— Die neueſte Nummer des „Centralblatts für das Deutſche 
Reich“ vom 30. Dezember veröffentlicht eine vom Kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Amt aufgeſtellte Zuſammenſtellung: Ortsübliche 
Tagelöhne gewöhnlicher Tagearbeiter, feſtgeſtellt auf Grund des 
8 8 des Geſetzes, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter. 

München, 29. Dezember. Nach dem „Fremdenblatt“ war 
die geſtrige Verſammlung von Vertrauensmännern der Centrums⸗ 
partei von 130 Perſonen beſucht, darunter faſt die ganze 
Kammerfraktion, u. a. auch Freiherr von Hertling, Dr. Pichler, 
Rauchenecker, die Rechtsräthe Alberſtoeter und Parzer, von 
Schultes, die Freiherren Hieſe, Moreau, Pfetten, die Grafen 
Schönborn, Spreti und Preyfing⸗Dillingen. Ein Ausſchuß wird 
ein einheitliches Parteiprogramm für Landtag und Reichstag ent- 
werfen, das eine ſpäter ſtattfindende Landesverſammlung der 
Centrumspartei genehmigen ſoll. Die ſofort in Angriff zu neh⸗ 
mende Bildung von Wahlausſchüſſen wurde dringend empfohlen. 


a Ausland. 

Paris, 29. Dezember. Der Sachverſtändige Girart glaubt, 
die heute früh in der Polizeipräfektur ftattgehabte Exploſion wäre 
durch eine etwa 200 Gramm Pulver und Eiſenſtücke enthaltende 
Sturzbombe verurſacht worden, welche der Attentäter in eine 
bet der Haupttreppe befindliche Holzkiſte bereits geſtern Nach 
mittag niedergelegt hätte. Die Exploſion würde, wenn ſie bei 
Tage erfolgt wäre, vorausſichtlich Menſchenverluſt herbeigeführt 
haben. Von mehreren anderen Seiten wird das Attentat den 
Anarchiſten zugeſchrieben. 

Paris, 30. Dezember. Dr. Bronardel erklärte einem Ver⸗ 
treter des „Figaro“, alle Gerüchte über das Ergebniß der Leichen⸗ 
ſchau des Bron Reinach für unbegründet; er habe niemals ge⸗ 
ſagt, daß er auf einen natürlichen Tod Reinachs ſchließe, er 
habe eine Nachprüfung erbeten, weil eine ſolche, wo Vergiftung 
in Frage komme, ein ſtehender Brauch ſei. Mineraliſche Gifte 
hätten ſich in den Eingeweiden nicht vorgefunden; über das 
Vorhandenſein vegetabiliſcher Gifte könne er ſich zur Zeit nicht 
ausſprechen. Die Annahme, daß Reinach vergiftet ſei, halte er 
für unwahrſcheinlich. 

Petersburg, 30. Dezember. Der aus dem letzten ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege bekannte General der Infanterie von Godolin 
iſt geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 29. Dezember. ee, Die dem Zimmer⸗ 
meiſter Herrn Meced gehörige Dampfſchneidemühle wird im Laufe der 
Winters erweitert werden. Es wird nämlich eine zweite Schneidehalle 
und eine Mahlmühle mit zwei Gängen errichtet werden. 75 

Rofenberg, 29. Dezember. (Jagdunfall). Auf einer gestern bei 
Herrn Rutergutsbeſitzer von Puttkamer⸗Plauth abgehaltenen Treibjagd 
hat ſich einer der Schützen, Herr Rittergutsbefiger ochliz⸗See be hun. 
Verletzung der Hand zugezogen. Herr R. ſtützte die Hand auf. die Mün⸗ 
dung des Gewehrlaufes, das Gewehr ging los und der Schuß durch⸗ 
bohrte die Hand. Wie den „N. W. M.“ von anderer Seite mitgetheilt 
wird, mußte Herrn R. von Freyſtädter Aerzten der Daumen amputirt 
werden. 
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; aſen und bei der am 23. d. 
Mis. im Schutzbezirk Slupp, e Lautenburg, abgehaltenen 


Landrathsamte, wo die n durch die 

5 a dam Boden in B 1 gerathen 
amtes aufgeſpeicherten und unbrauchbaren Akten waren in Bra 3 . 
Das Feuer war entweder durch 118 Erhitzung des Schornſteins oder da⸗ 
durch entſtanden, daß Feuerfunken durch die Spalte 
hindurchgedrungen waren. Die freiwillige Feuerwe 


tell i i . i 
Seng e Ahle dad ue im ern verſuchte hier ein junger 


Mann eine Flaſche Bier mit einer Scheere zu öffnen, wobei der Hals 


telegrap 1 
irma F. G. Reinhold gehörte Schraubendampfer „Alma“, geführt vom 


Dampfer „Alma“ aus Gothenburg (Rapitän Ankerſon), welcher ſich mit 
aner Fadung Geiseibe auf der 7715 von Königsberg nach Kalmar in 
Schweden befand, wird ſeit 14 


Köchin des Dampfers „Alma“ zu erkennen glaubt, ſowie ein Boot dieſeß 
Danes von der See angeſpült worden. Der Untergang der „Alma“ 
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und von einem Füllen, welches über ihn hinwegſpringen wollte, dermaßen 
auf die Bruſt getreten, daß er ſchwere innere Verletzungen davontrug. | 
Der Gutsherr ließ den Verunglückten in das hieſige Krankenhaus fahren, 
woſelbſt er verſtarb. k 

Königsberg, 29. Dezember. (Kanthaus). Das Haus Prinzenſtraße | 
Nr. 3, in welchem nach der über der Hausthüre befindlichen Inſchrift 
Immanuel Kant gewohnt und gelehrt hat, ſoll im Frühjahr zum Abbruch 
kommen und ein Neubau an ſeine Stelle treten. f 

Königsberg, 30° Dezember. (Schluß der Schifffahrt). Seit dem 
27. Dezember iſt kein Dampfer im hieſigen Hafen eingekommen. Die 
Schifffahrt iſt geſchloſſen. 

Tilſit, 29. Dezember. (Ruſſiſche Auswanderer). Am Mittwoch trafen 
wiederum vier ruſſiſche Auswanderer, die über Hamburg nach England 
reiſen wollten, hier ein, um nach Rußland abgeſchoben zu werden. Die 
Leute waren von ſogenannten wilden Agenten über Königsberg durch⸗ 
geſchmuggelt worden und bis Hamburg gefahren; hier aber wurden ſie 
angehalten und zurückbefördert. Heute erlitten ſieben ruſſiſche Juden das⸗ 
ſelbe Schickſal. } 

Schulitz, 28. Dezember. (Kommunales). Die Stadtverordneten 
haben beſchloſſen, im nächſten Jahre mit dem Bau einer neuen Fähr⸗ 
ſtraße zu beginnen. Ungefähr die Hälfte der Koſten werden von der 
Stadt, der übrige Theil von der Provinz und dem Kreiſe geleiſtet. 
Sodann wurde beſchloſſen, die Sandſchollen an der Weichſelſeite vermeſſen 
zu laſſen, um die Grenzen richtig feſtzuſetzen. Es ſoll die Strecke einge⸗ 
zäunt und mit Kiefern⸗ und Akazienbäumchen bepflanzt werden. Ferner 
wird der Bau eines Krankenhauſes beſchloſſen. Das Gebäude ſoll vor⸗ 
läufig 12 Kranke beherbergen. Die ſtädtiſche Forſtkaſſe hatte vom 
1. Oktober 1890/91 an Einnahmen 46 407 Mk., an Ausgaben 13 976 
Mk., alſo einen Beſtand von 32 531 Mk. Bei der Stadtkämmerei betrug 
1891/92 die Einnahme 53 302 Mk., die Ausgabe 33 166 Mk., alfo der 
Beſtand 20 136 Mk. 

Poſen, 29. Dezember. (Stiftung). Die Erben der Rohr'ſchen Ehe⸗ 
leute haben mit einem dem Vorſtande der Synagogengemeinde über⸗ 
gebenen Kapital von 220 000 Mk. eine Stiftung unter dem Namen 
„Abraham und Henriette Rohr'ſche Stiftung zur Verbreitung und För⸗ 
derung des Handwerks, der techniſchen Gewerbe, des Ackerbaues und der 
Gartenkultur unter den Juden der Gemeinden Jarotſchin und Poſen“ 
errichtet. Davon find 20090 Mk. zu Gunſten der Synagogengemeinde 
zu Poſen beſtimmt. Der Zweck der Stiftung geht aus der Benennung 
hervor. Doch ſoll aus den Zinſen des für die Synagogengemeinde zu 
1 beſtimmten Kapitals von 200 000 Mk. vorweg jährlich der 

etrag von 1000 Mk. an Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion, welche 
in Jarotſchin, dem Wohnorte der Erblaſſer, ihren Unterſtützungswohnſitz 
haben, vertheilt werden. Die Verwaltung des Stiftungs ermögens wird 
durch den Vorſtand der Synagogengemeinde zu Poſen, die Leitung der 
Stiftung und die Verwaltung der Stiftungszinſen durch ein Kuratorium 
geführt. Die Stiftung hat bereits die landesherrliche Genehmigung er⸗ 
halten. 

o Poſen, 30. Dezember. (Liquidationsbeſchluß). Die ſeit dem Jahre 
1846 beſtehende Lehrer⸗Sterbekaſſe der Provinz Poſen beſchloß in ihrer 
heutigen Generalverſammlung faſt einſtimmig die Liquidation der Kaſſe 
und die Einſtellung der Zahlung für diejenigen Sterbefälle, welche noch 
nach dem 1. Januar 1893 eintreten. 

Lauenburg, 30. Dezember. (Ein bedauerlicher Vorfall) hat ſich in 
unſerer Nachbarſtadt Leba ereignet. Dort gab die Hebeamme Schulz 
einer Wöchnerin, der Maurerfrau Handſchug, anſtatt der Medizin einen 
Eßlöffel voll Karbolſäure ein. Unter entſetzlichen Schmerzen verſtarb die 
Kranke. Von hier begab ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle, 
um die Leiche zu öffnen. 

Kamin, 29. Dezember. (Bürgermeiftermahl), Zu der hieſigen 
Bürgermeiſterſtelle, mit welcher ein Einkommen von 1800 Mk. verbunden 
iſt, hatten ſich 37 Bewerber gemeldet. Fünf derſelben wurden zur enge⸗ 
ren Wahl geſtellt; jedoch hatte jeder dieſer Kandidaten eine Sicherheit 
von 2000 Mk. ſtellen müſſen, damit die Stadt vor jeglicher Benachtheili⸗ 
gung geſchützt bliebe. Bei der am 27. d. M. erfolgten Wahl erhielt 

err Peisderski, Kämmerer in Mrotſchen, 9 von den 12 abgegebenen 
timmen, und iſt ſomit zum Bürgermeiſter gewählt. 

Loſtalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1892. 

— (Leichen⸗Ueberführung). Heute Nachmittag erfolgte die 
feierliche Ueberführung des in der Nacht zum 27. d. Mts. plötzlich an 
einem Herzſchlage verſtorbenen Herrn Majors Mühlenbrink, Kom⸗ 
mandeur des Landwehr⸗Bezirks Thorn, vom Trauerhauſe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Schulſtraße, aus nach dem Stadibahnhofe. Vor dem Leichen⸗ 
kondukt ſchritt das Trommler⸗ und Muſikkorps des Infanterieregiments 
von Borcke. Zwei Kompagnien, feldmarſchmäßig ausgerüſtet, ſchloſſen 
ſich an. Vor dem nun folgenden Leichenwagen mit dem mit Kränzen reich 
bedeckten Sarge wurden die vielen Orden des Verſtorbenen von dem 
Adjutanten des Landwehr⸗Bezirkskommandos auf einem Kiſſen getragen. 
Hinter dem Sarge folgte die Generalität mit dem Garniſonpfarrer Herrn 
Rühle und faft vollzählig alle übrigen Offiziere der Garniſon, ſowie Ver: 
treter der Civilbehörden und des Bürgerſtandes. Auf dem langen Wege 
ſpielte das Muſikkorps Trauerweiſen, durch gedämpften Trommelſchlag 
mehrfach abgelöſt. Als der Leichenzug auf dem Bahnhof eintraf und der 
Eiſenbahnwagen, der die Leiche nach Hannover zur Beſtattung bringen 
ſoll, den Sarg aufgenommen hatte, wurden von den beiden Kompagnien 
Trauerſalven abgegeben, als letzte der Ehren für den dahingeſchiedenen 
hochverdienten Offizier. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Der Intendantur⸗ 
referendar Pieszezek vom 17. Armeekorps iſt zum Intendanturaſſeſſor 
ernannt und in das 5. Armeekorps verſetzt. Der Milſtäranwärter Kölbel 
iſt zum Kaſerneninſpektor in Thorn ernannt worden. 

— (irchenkollekte). Die vom Biſchof von Culm zur Linderung 
der Berliner Kirchennoth ausgeſchriebene Kirchenkollekte hat 5947 Mark 
ergeben. Dikſe Summe iſt an die im Bau begriffenen katholiſchen Kirchen 
in Berlin vertheilt worden. 

— Gulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter). Die 
Frage der Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter ſoll demnächſt im Land⸗ 
tag zur Sprache gebracht werden. Von der Regierung ſind deshalb die 
üblichen Nachweiſungen über den Abgang einheimiſcher und den Zugang 
ausländiſcher Arbeiter in dieſem Jahre ſchleunigſt eingefordert worden, 
a eventuell bei den Landtagsverhandlungen verwerthet werden zu 

nnen. 

— (Die mitteleuropäiſche Zeit) wird bekanntlich vom 
1. April 1893 ab auch im äußeren Eiſenbahndienſte eingeführt werden, 
nachdem ſie im inneren Bahndienſte bereits gegenwärtig gilt. Demgemäß 
werden von dieſem Zeitpunkt ab die Bahnhofsuhren die mitteleuropäiſche 
Zeit anzeigen und auch die öffentlichen Fahrpläne die Zeitangaben nach 
mitteleuropäiſcher Zeit enthalten. Die Eiſenbahnverwaltungen wenden 
ſich nun mit folgenden Anfragen an die Gemeindebehörden: 1. Wenn 
bis zum 1. April 1893 ein Geſetz, wonach im geſammten bürgerlichen 
Leben die mitteleuropäiſche Zeit eingeführt wird, nicht ergeht, ob alsdann 
für die öffentlichen Uhren des Ortes die bisherige Ortszeit beibehalten 
werden wird oder ob die ſämmtlichen öffentlichen Uhren des Ortes die 
im Eifenbahndienft giltige mitteleuropäiſche Zeit anzeigen werden; 2. ob 
die Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit im geſammten bürgerlichen 
Leben der Beginn der Schulen, der des Dienſtes in den Komptoiren, 
Fabriken u. ſ. w. auch ferner um dieſelben Stunden wie jetzt beibehalten 
oder ob er um den Unterſchied zwiſchen der bisherigen Ortszeit und der 
mitteleuropäiſchen Zeit verſchoben werden wird. 

— (Reichsgerichtsentſcheidung). Das vorſätzliche Verſchwei⸗ 
en einer begründeten Verpflichtung ſeitens des Schuldners dem ſein 
Forderungsrecht gegen ihn nicht kennenden Gläubiger gegenüber (beiſpiels⸗ 
weiſe der Gläubiger weiß, daß er ein Darlehn gewährt hat, er erinnert 
ſich aber nicht, wem er es gegeben hat und er erkundigt ſich nun bei 
dem Schuldner, ob dieſer den Darlehnsempfänger wiſſe) und ebenfo 
das vorſätzliche Ableugnen einer begründeten Forderung ſeitens des 
Schuldners dem fordernden Gläubiger gegenüber ift, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts 3. Strafſenats, vom 10. Oktober 1892, nicht als 
Betrug zu beſtrafen. 

— Das Jahr 1893) iſt ein gemeines Jahr von 365 Tagen oder 
von 52 Wochen 1 Tag. Jagresregent ift der Merkur. Im Jahre 1893 
finden zwei Sonnenfinſterniſſe ſtatt, eine totale am 16. April und eine 
ringförmige am 9. und 10. Oktober. Die beweglichen chriſtlichen Feſte 
fallen auf folgende Tage: Oſterſonntag 2. April; Chriſti Himmelfahrt 
11. Mai; Pfingſtſonntag 21. Mai; das Trinitatisfeſt 28. Mai; erſter 
Adventsſonntag 3. Dezember. Aſchermittwoch fällt auf den 15. Februar. 

— Januar). Januarius oder Jenner, unſer erſter Monat, war 
bei den Alten der elfte. Er hat ſeinen Namen von dem zweigeſichtigen 
Gott Janus, der urſprünglich ein italieniſcher König geweſen fein ſoll. 
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Karl der Große gab dem Monat den deutſchen Namen Jenner. Unſere 
Vorväter betrachteten nun jeden Monat nach verſchiedenen Seiten hin, 
inbezug auf Haus und Wirthſchaft, auf Wetter, Geſundheit, Nahrung, 
auf den Aberglauben und auf die Feſte! Die Verkünder der erſten vier 
Abtheilungen waren meiſt die Kalender, auch häufig die Tradition. Im 
Januar ſollen die Knechte alle Inſtrumente, aufs Feld und zum Acker⸗ 
bau gehörig, beſſern, die Mägde ſollen ſpinnen und Federn ſchleißen, 
oder welke Rüben ſchneiden; Geflügel einkaufen, die Scheunen aus⸗ 
dreſchen laſſen, Vieh ſchlachten, Fleiſch räuchern und pökeln; Holz fällen 
zum Brennen und Bauen, Zäune und Weinpfähle machen, Gefäße 
binden, das Geſinde ſoll ſeine Kleider flicken und beſſern. Da viele dieſer 
Beſchäftigungen vom Wetter abhängig ſind, ſo erklärt ſich daraus die 
Wichtigkeit der Wetterregeln. „Vincenzen (22.) Sonnenſchein, bringt 
viel Wein. — Sankt Paulitag (25.) ſchön und Sonnenſchein, bringt 
Fruchtbarkeit an Getreid’ und Wein“. Ferner: „Donnert's, wenn der 
Mond im Waſſermann iſt, ſo leiden alle Früchte Schaden und die Zu⸗ 
gemüſe verderben“. Die Geſundheitsregeln beziehen ſich meiſt auf das 
früher ſo wichtige Aderlaſſen. Vom erſten Monat heißt es: „Des 
Jenners Kält' leid't nicht Arzenei, Aderlaſſen kann nicht gut ſein. Bad' 
ſelten, gewürzte Speiſe iß, von Anis und Ingber genieß“. Auch iſt „ein 
Trunk Wein nüchtern“ in dieſem Monat gut. Der Aberglaube nimmt 
den weiteſten Spielraum ein; meiſt wird er in Verbindung mit den 
Himmelszeichen gebracht. Den Januar regiert der Waſſermann, der ein 
warm und feucht Zeichen iſt und der Luft angehört. In dieſem Zeichen 
ſoll man Häuſer bauen, in Häuſer einziehen und Ehe machen. Kinder, 
in dem Zeichen geboren, geben gute Ingenia zum Studiren, doch nur ſofern 
auch andere gute Aspekte da ſein; in Händeln ſind ſie liſtig und verſchlagen, 
halten ihre Sachen heimlich, haben unbeſtändig Glück, lieben die Gelehrten. 
Vom Neujahrstag heißt es beſonders: Wenn es an dieſem Tage Morgen⸗ 
röthe hat, ſo bedeutet es deſſelben Jahres Regen, Krieg und Ungewitter. 
Scheint ins neue Jahr die Sonne hell und klar, ſo giebt es viel Fiſche. 
Na. aber in des neuen Jahres erſter Nacht windig, ſo folget gern eine 

eſt. — Der größte Feiertag ift aber nicht der Neujahrstag, der erſt im 
6. Jahrhundert feſtſtehend wurde, ſondern der ſechſte, der Tag der heiligen 
drei Könige, der mit Aufzügen und Darſtellungen in der Kirche gefeiert 
wurde. Knaben oder Chorherren ſtellten die heiligen drei Könige vor, 
die dem Chriſtkinde Geſchenke überbrachten, welche ſie vorher von den 
Gläubigen erhalten hatten. Bis vor etwa 50 Jahren zogen noch Knaben 
mit den Attributen der heiligen drei Könige von Haus zu Haus und 
baten unter Abſingung uralter Reime um Eier und andere Eßwaaren. 
Als beſonders hohe Feſttage gelten im Januar Antonius, Fabian, 
Sebaſtian und Pauli Bekehrung, wie denn überhaupt das Mittelalter 
reich an Feiertagen war, an denen auch der härteſte Herr die Hörigen 
nicht zur Arbeit zwingen konnte, wenn er ſich nicht mit der Kirche ver⸗ 
feinden wollte. Vom Januar ſoll man auch auf das ganze Jahr ſchließen 
können. Wenn der Anfang, die Mitt’ und das End’ gut iſt, fo iſt das 
ganze Jahr gut. 

—k (Schlittenkorſo). Das Feuer kniſtert luſtig im Ofen, und 
behagliche Wärme iſt durch das ganze Zimmer verbreitet. Wir ſtehen 
am Fenſter und blicken hinaus in die winterliche Landſchaft, deren weißes 
Kleid von Minute zu Minute dichter wird. Draußen fallen Schneeflocken, 
langſam, ohne Aufhören, in unendlicher Menge und verhüllen die Gegend 
vor uns mit einem flimmernden Schleier. Und da nun die weiße Becke 
ſich der Erde anſchmiegt, da die Sternchen wirbelnd durch die Luft 
flattern, erwacht auch in den Kindern die Luſt am Winter. „Ach, Papa 
und Mama“, ruft der kleine Bube in bittendem Ton, „darf ich Lieschen 
nicht ein wenig im Schlitten ſpazieren fahren?“ Zwar ſuchen die Eltern 
Einwendungen zu machen, das Schneegeſtöber ſei doch gar zu heftig und 
die Schlittenbahn noch nicht feſt genug; doch das Schweſterchen verbindet 
ſeine Bitten mit denen des Bruders, und endlich geben die Eltern die 
Erlaubniß zur erſten, mit Sehnſucht erwarteten Schlittenfahrt. „Aber 
nur eine Stunde!“ ſagt die Mutter, indem ſie ihre mit Shawls und 
warmen Paletots wohl verwahrten Lieblinge entläßt. In fröhlicher Haſt 
ſtürmen dieſe zur Thür hinaus; mit Grandezza hilft Karl der kleineren 
Schweſter in den Schlitten, und dann geht es fort durch den dichten 
Schnee, ſo ſchnell, wie des munteren Knaben Beine nur ſich rühren 
können. Bald trifft man Kameraden und jugendliche Freundinnen, der 
Schlittenkorſo iſt fertig. Dann theilt ſich die frohe Schaar in Parteien, 
Schneebälle fliegen hinüber und herüber, und der überrumpelte Gegner 
muß es ſich gefallen laſſen, daß an ſeinem Geſicht eiskalte Waſchungen 
vorgenommen werden. Wohl iſt eine Stunde lange vorüber, als Karl 
und Lieschen nach Hauſe zurückkehren, doch die Eltern ſchelten ſie nicht 
aus; ſind doch ihre Wangen ſo friſch geröthet, leuchten doch ihre Augen 
in ſo ſeligem Glanze. Wie könnte man ihnen Vorwürfe machen, daß 
die Fröhlichkeit der Jugend, ihr ſchönſtes, koſtbarſtes Gut, fie auf kurze. 
Zeit fortgeriſſen, ihre Gedanken von dem Geheiß der Eltern abgezogen 
hat. O glückliche Kinderzeit, ſo herrlich, wie in deinen Tagen, erſcheint 
nie wieder eine Schlittenfahrt. 

— (Konzerte) finden am Neujahrstage drei ſtatt. Nachmittags 
4 Uhr konzertirt im Wiener Café in Mocker die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke, abends 8 Uhr im Schützenhauſe die Ulanenkapelle 
und zur ſelben Zeit im Artushofe die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz. Im letzteren Konzert gelangt ein neues Muſikſtück, 
hiſtoriſche Erinnerungen, Albumblatt von Böttge, zum Vortrag. 

— (Theater). Als vorletzte Aufführung brachte der geſtrige 
Abend das Luſtſpiel von Francis Stahl: „Tilli“, welches ſich von den 
meiſten Erzeugniſſen unſerer modernen Komödiendichter vortheilhaft unter⸗ 
ſcheidet. Es iſt friſch und natürlich geſchrieben, ohne alles Raffinement. 
Die Aufnahme, die das Stück hier gefunden hat, als es vor einigen 
Jahren in Thorn zum erſten Male aufgeführt wurde, war eine ſehr 
freundliche und bewies, daß das Publikum auch an einfacher, aber guter 
Koſt Geſchmack findet. War auch die geſtrige Vorſtellung wieder nur 


ſchwach beſucht, ſo liegt das an den hier wiederholt erörterten Urſachen, 


nicht etwa an einer Verkennung der darſtellenden Kräfte, die wie immer 
ihre volle Schuldigkeit thaten. Frl. Werly war in der Titelrolle von 
allerliebſter Schelmerei, die ihr vielen Beifall eintrug. Die gewinnende 
Perſönlichkeit des Bankier Rebus wurde von Herrn Gehrmann in Ton 
und Haltung treffend vorgeführt, ebenſo hatten Herr Darmer (Dr. Müller) 
und Herr Stern (Alfred) ihre Aufgaben in beſter Weiſe erfüllt. — Auf 
die morgen (Sonntag) ſtattfindende Abſchiedsvorſtellung des Bromberger 
Theaterenſemble weiſen wir nochmals hin. Die Geſangspoſſe von 
Neſtroy: „Der böſe Geiſt Lumpaci Vagabundus“ oder „Das liederliche 
Kleeblatt“ gelangt in neuer Ausſtattung und mit neuen Geſangseinlagen 
zur Aufführung. Der Beginn der Vorſtellung iſt um 7 Uhr feſtgeſetzt, 
damit das Ende um 10 Uhr erfolgen kann. Im Vorverkauf in der 
Konditorei der Dig Gebr. Pünchera (altftädt. Markt) find Billets zu 
ermäßigten Preiſen zu haben. 

— (Pendelzüge). Wir bringen auf Wunſch wiederholt zur 
Kenntniß, daß gegenwärtig zwiſchen den Bahnhöfen Thorn Hauptbahnhof 
und Thorn Stadt beſondere Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan ver⸗ 


kehren]: 
Thorn Hauptbahnhof: Abfahrt 12˙4 N., 11 N., 13 N., N. 
Thorn Stadt: Ankunft 12 N., VEN, 14 N., 425 N. 
Thorn Stadt: . . „ Abfahrt 12 N., 125 N., 15 N., UM, 
Thorn Hauptbahnhof: Ankunft 12 N., 151 N., 200 N., 45 N. 


Die Züge befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe 
von 5 Pfg. pro Perſon, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahr⸗ 
karten zum Preiſe von 10 Pfg. und auf dem Hauptbahnhof Thorn auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfg. ausgegeben. — Die Abfertigung von 
Gepäck iſt ausgeſchloſſen, Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Be⸗ 
nutzung der übrigen fahrplanmäßigen Perſonenzüge zu dem ermäßigten 
Preiſe bleibt nach wie vor geſtattet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Hut im Telegraphenamt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. N 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,64 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,10 Meter gefallen. Auf der Weichſel 
treibt heute Grundeis. 


— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Grabowo, Kreis Schwetz, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz). Stelle 
8 4 55 Birglau, Kreis Thorn, kathol. (Kreisſchulinſpektor Hubrich zu 

ulmſee). 


Mannigfaltiges. 
(Der erſte geheizte Pferdebahnwagen) iſt in 
Berlin am Mittwoch polizeilich abgenommen worden. Der Wagen 


wird von der Berlin⸗Charlottenburger Pferdebahngeſellſchaft ein 
geſtellt. Die Heizung wird wie früher im Eiſenbahnbetriebe 
mittels chemiſcher Kohle bewirkt. 

(Erſtochen). In dem badiſchen Orte Graben wurde nach 
vorherigem Streit der 20jährige Landwirth Philipp Blau von 
dem 20jährigen Tagelöhner Karl Gamer erſtochen. 

(Kannibalen). Von San Franzisko iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß Kapitän und Steuermann des franzöfiſchen 
Schiffes „Conſtantie“ von der aus Kanaken beſtehenden Mann⸗ 
ſchaft ermordet worden find. Das Schiff pflegte nach den Neu⸗ 
Hebriden zu ſegeln. Die Leiche des Kapitäns wurde gekocht und 
von den Kanaken verſpeiſt. Vier Kanaken ſuchten den Kapitän 
zu retten, wurden aber von ihren Landsleuten ermordet. Nach⸗ 
dem die Mannſchaft das Schiff geplündert hatte, ließ ſie es auf⸗ 
laufen. Weitere Einzelheiten fehlen. Nur heißt es, daß der 
Eigenthümer des Schiffes, Mr. Pashin, am 5. Oktober ermordet 
wurde. 


Neueſte Nachrichten. 

St. Johann a. S., 30. Dezember. Hierſelbſt ſtreiken 

11219 Bergleute. Die Bewegung iſt im Wachſen. 
Dünkirchen, 30. Dezember. In Grand Fort Philippe 
find am Mittwoch 13, geſtern 3 Choleratodesfälle vorg ekommen. 

Telegramme. 

Gelſenkirchen, 31. Dezember. In der Nacht 
wurde an dem Hauſe des hieſigen Gendarmen Schulz ein 
Dynamitattentat verübt. Das Haus iſt ſtark beſchaͤdigt. 
Der Thäter iſt unbekannt. 
Petersburg, 31. Dezember. Das Wiborger Hof⸗ 
gericht verurtheilte den Rentmeiſter an der Gouvernements! 
regierung in Wiborg, Fabritius, wegen Unterſchlagung von 

145 574 Mark zur Todesſtrafe durch Erhängen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn 
Tekclegraphiſcher Berliner Börſen bericht 
31. Dez. 30. Dez. 


Tendenz der ns matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2. 202—05 202—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 20180 202—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 9990 99-90 
Preußiſche 4% Konſols 9 . . . . 1106-701] 106 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5% ̈m . . . 63—30 63—80 
kun iquidationspfandbriefe R 62—30 65—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 175—20175—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—50 } 165—30 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-80 | 169— 
Weizen gelber: Dezbr.- Jan. . » 2» 2» 2. J151—50] 151—50 
April Mans 11545065 
loko in New york [79% 79 —½ 
Roggen: unn; . 1e 
Per hin et, 
Deihrt an]! n.,. 135—50 | 134—20 
Apeif Mai:: ee ne a 
u bdlsiDegbräs Ih: . „ 490 0 
April⸗ NM fee, 5 50—60 
Spirit naher 
Ber los een ee 50-901 50—40 
er eee RE 31—30] 31—10 
er ert 30—40| 30—10 
70er April⸗ Mai 31—701 31—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 4. pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 30. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 495 Rinder, 2332 Schweine (darunter 594 Bakonier), 909 Kälber, 
132 Hammel. — Cirka 150 Rinder, geringe Waare, wurden zu Preiſen 
des letzten großen Marktes verkauft. — Der Handel in inländiſchen 
Schweinen hatte ruhigen Verlauf. Der Markt wurde geräumt. 1. war 
nur in kaum nennenswerther Zahl am Platz, 2. und 3. brachte 50—54 
Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, einzelne Poſten darüber. Ba⸗ 
konier, die erſt heute früh eingetroffen waren, blieben ohne Umſatz. — 
Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich wiederum recht langſam zu unveränderten 
Preiſen. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 35—48 
Aal für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden nicht ge⸗ 

andelt. 


Königsberg, 30. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 40 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Dezember 1892. 
Wetter: leichter 


roſt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen trotz kleinen Angebots, flau wegen ſtockenden Abſatzes, 130 Pfd. 
bunt 134 M., 132—133 Pfd. hell 136—137 M., 135—136 Pfd. 
hell 140—141 M. 


Roggen ses Pfd. 113—114 M., 125—126 Pfd. 115 bis 


Gerſte flau, Brauwaare 130—135 M., feinſte Sorten theurer. Futter⸗ 
waare 102—105 M. 

Erbſen Futterwaare 115—116 M., Mittelwaare 120—122 M. 

Hafer inländiſcher 130—135 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Neujahr) 1. Januar 1893, 
Altſtädtiſche evangel. Kirche; 
Borm. 9½ Uhr: 


5 Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 
Abends 6 Uhr: Br: Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Bor: und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in 


Danzig. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
9), Uhr: Herr Paſtor Gaedke. — 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: — 
9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 0 5 


Vorm. 


Vorm. 
Vorm. 


Montag den 2. Januar, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


1 Abonnements auf die „Thorner Freſfe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an fämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1, 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1893 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1893 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte aus, 
und find Erinnerungen gegen daſſelbe, 
eitens der Intereſſenten, innerhalb einer 

räkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 

ffenlegung, beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierung aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerem Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen. 8 

Thorn den 27. Dezember 1892. 


DerMagiſtrat. Servisdeputation. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXVI Blatt 724, auf den 
Namen des Zimmermeiſters Emil 
von Komorowski eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück 
8 am 4. März 1893 

vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück tft mit 0,55 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 25,14 Hektar zur Grundſteuer, mit 
612 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung , eingeſehen 
werden. 

Thorn den 28. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns David 
Bagusehanski in Schönſee 
Weſtpr. iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 

den 21. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 28. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 

Die zu etwa 1600 Mark veran⸗ 
ſchlagte Herſtellung einer Ueberdachung 
vor der Zeughaus Büchſenmacherei 
hierſelbſt ſoll in einem Loſe „unge⸗ 
theilt“ öffentlich am Mittwoch den 
II. Januar 1893 vormittags 11 
Uhr in meinem Dienſtzimmer verdun⸗ 
gen werden, wo die als ſolche äußerlich 
bezeichneten Angebote rechtzeitig wohl 
verſchloſſen und poſtfrei einzureichen 
ſind. Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung von 50 Pf. Schreibkoſten 
entnommen werden. 

Bewerber können dem Termin bei⸗ 
wohnen. 

Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor 
Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Das Baubureau auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer bei Fordon mit 4 großen und! kleinen 
Zimmer (Außenwände aus 15 cm, Innen⸗ 
wände aus 10 em ſtarken Bohlen unter 
Pappdach) ſoll zum Abbruch verkauft werden. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
poſtfrei bis 16. Januar 1893 vormittags 
11 Uhr einzuſenden. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im hieſigen Geſchäftszimmer zur Einſicht aus. 

Fordan den, 26. Dezember 1892. 
Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 

inſpektor. 
Matthes. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
1 1/ at 7¹ 

10 4 1 

Liter 
Rheinwein ‚1510,3010,60 1,20 
Moſelwein . . 0,15/0,30/0,6011,20 
ordenurwein .. 10,20/0,50 1,0012,00 
ortwein, wei 0,25 0,601,202, 
1 roth. . J0,25 0,60 1,202, 40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,002,00 
7 albſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
10 füt. J0,250,651,25 2,50 


BEE 


Herzlichen Glückwunſch 
zum 
Neuen Jahre 
feinen Gäſten 


der Wirth aus dem Artushofe. 


N eee 
Meinen werthen Kunden, Kollegen, 

Verwandten und Bekannten wünſche 

5 ein geſundes neues Jahr! 

& E. Koch mit Familie, 

* 

* 


e 


s>999@90 


Ulanen⸗Regiments⸗Barbier. 
FNr. 
8° e ware Runen, wee 


Meinen werthen Kunden wünſche 
ein frohes neues Jahr. 
H. Schmeichler. 

2 Sggesgeeseese 


zu außerordentlich 


0 


Der DE” 


Oscar Fri 


Künstliche Zähne. 
X Shmerzlojes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzeljain- 

Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke). 


el 


Eine Partie Haſen 

ſoll billigſt verkauft werden. : 

F. Gerbis, 
Verwalter der 


A.Mazurkiewiezisenftonfusmafle, 
m Umen wird gründlicher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Baden-Baden und Frankfurt a, M. 


. „AE SSME R“ 
neee 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kaiser). Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


Restaurant Coppernikus. 


Abonnements auf 


Mittageſſen à 75 Br. 


werden entgegengenommen. 
A. Rutkiewiez. 


3 Satz Betten, 


2 Satz neu, ungebraucht, zu verkaufen. Zu 

erfragen Bäckerſtr. 18 bei Much. 

Billiges Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 


Fr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuze, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
aA m 1 Mark. 


— — — 
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Hünchener Loewenbräu, 


BA N 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


EEE | 0 06959 09,509 


! Ballsohuhe 


! Beite ruſſ. Gummiſchuhe! 5 
2 ſowie 
Herren-, Damen- f 
und 
Kinderstiefeletten 
zu billigsten, Preiſen empfiehlt 8 
J. Witkowski, 22 
25 Breiteſtraße 25. 4 
ese sede 
Ein möbl. Jim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


lesensdinzsueq vu 


. 
— 


Sport-Schlittschuhe 


in allen Größen, in richtiger Konſtruktion, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 
L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Der Winter⸗Kurſus für 


2 2 
Körperbildung u. Tanz 
beginnt am 10. Januar 1893. Die Auf- 
nahme in den Kurfus findet Schuhmacher: 
ſtraße 84 II Trp. ſtatt. 

C. Haupt, 
Tanz- und Balletmeifter, 
Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
sub. W. 100 an die Expedition d. Ztg. erb. 


Ein junger Kaufmann, 
Materialiſt, im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht 
von ſofort als ſolcher oder im Comtoir 
Stellung. Offerten unter H. K. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Junge Damen, welche die 
Schneiderei 
erlernen wollen, können ſich zu jeder Zeit 
melden, auf Wunſch ertheile auch zwei⸗ 
monatlichen Kurſus, in welchem die. Damen 
nach 14tägigem Zeichnen für ſich arbeiten 

können. J. Afeltowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtraße 16. 


Als geübte Plätterin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften, in 
und außer dem Hauſe 
E. Kumpf, Gartenſtr. 62, Bromb. Vorſt. 


— — f —— bl! —— 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Duittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


RI RR EEE 
Anderer Unternehmung halber ftelle ich mein ſämmtliches Lager in 
Uhren, Zumelen, Gold-, Silber-, Granat-, Corallen- 
und Alfenidemaaren 


billigen Preiſen bie sum 1. Februar 1893 zum 


Ausverkauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle 
Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen. 
Laden iſt an Herrn Rosenthal & Co. vermiethet. 


Hochachtend 


N 8 

5 8 
5 N 
E 


Wahrheit ſtützt. 


edrich, Juwelier. 


N 8 namentlich auch Gar⸗ 
Feine Müſche, dinen, werden ſauber 
gewaſchen und geplättet Bromb.⸗Vorſtadt, 
Mittelſtr. 4. pt. Beſtellungen auch per Poſt. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 3 großen und 2 kleinen 
Stuben, Küche und Zubehör in der I. 
Etage vom 1. April 1893 ab vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
Bäckermeiſter Szezepanski. 
28., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteſtr. S. Luckow. 
gu vermiethen ng 
1 großes Geſchäftslokal, bisher zum 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft mit Ausſchank be⸗ 
nutzt, und Wohnung dazu. Näheres bei 
M. Schirmer. 
1 Potmuns, 3 Zimmer, Entree und 
Jubehör zu vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
dbl. Zim. m. Inſtrum. geſ. Preisoff. 
erb. an F. F. d. d. Exp. d. Ztg 
Cu nn. 2 ſind zwei Zimmer, 
möblirt, auch mit Klavier, zu verm. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung BE 


im Hauſe, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11 vom 1. April 1893 ab zu 
vermiethen. G. Soppart. 
I derfhaitlihe Wohnungen dar zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ülanen- und Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Die Läden 


im erften Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Mone Sim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
Ein, gut mäbl. Zim. nebſt Rabinet ſofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 


Concordia-Mocker. 
Die bisher von Herrn Salomon innegehabte 
ohn., beſt. a. 7 Z., nebſt allem Zub., ſowie 
tall. u. Remiſe ſof. z. v. Näh.daſ. od. Bacheſtr. 5. 
Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


Brückemstrasse 18 zu vermiethen. 


Die Wohnung mm an deren 1 Er, 


Gustav Fehlauer. 


. 
f 


Artushof. 


Sonntag; den I. Januar 1893. 


Großes „Extra: Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Programm u. a.: 

„Aus vergangenen Zeiten“, Hiſtoriſche 
Albumblätter nach Originalen a. d. 13. bis 19. 

. von A. Böttge. 
ogen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent 


Schützenhaus. 
Sonntag den I, Januar 1893: 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Dictorin-Chenter. 


Bromberger Ensemble. 
Sonntag den I. Januar 1893. 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Der böse Geist 


Lumpacivagabundus. 


Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von Neſtroy. 
Muſik von Bial. 


Neue Ausstattung. 
Anfang 7 Uhr. 
Ureiſe im Vorverkauf ermäßigt. 


Wiener Gaie-Mocker. 


Sonntag den J. Januar 1893. 


Großes Streich-Concert 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Ihr. Entree 25 Pf. 
Fleischhauer, Korpsführer. 
Nach dem Concert 


Tanzkränzchen. WE 
Waldhäuschen. 


Neujahrstag 2 
Familienkränzchen. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag den 1. Januar 1893: 


Grosses Concert. 


Anfang 3 Uhr. — Entree 25 Pfg. 
Kinder bis zu 10 Jahern 25 Pfg. 


Barbarken. 
Gute Schlittbahn. 


Milbrandt. 


10 a ektor 
Brauner Hühnerhund, hören ji 
Mittwoch, 30. d. M. entlaufen. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Schulſtraße 18 1. 
8 Mein Hund, auf Sultan hörend, 
iſt abhanden gekommen. Wieder- 
bringer oder derjenige, der den Thäter nam⸗ 
haft macht, der ſelbigen bei Seite geſchafft 
hat, erhält angemeſſene Belohnung. 
Paul Kurowski, Fleiſchermſtr., Mocker. 
Des Taden nebt Wohnung, Fe 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Ein hübſches Zim., möbl., bil. 3. b. U. 1. 


Ztg.] Januar 1893. Brückenſtraße 22, 2 Tr. 


Wohnung, 4 Bim., Entree u. Zubehör, 

1 187,0, billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 

erſetzungshalber iſt die von Herrn Bau⸗ 

V inſpektor Saigge in meinem Hauſe, 

Brauerſtraße Nr. 1, innegehabte Wohnung 

vom 1. April oder früher zu vermiethen. 
Robert TIlk. 

in ück 20. 
guter Pferdeſtall z. v. Brü kenſtr. 

E Zu erfr. b. Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 

Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

l. Eiage A 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Des 
G köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Täglicher Kalender. 
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C. ERBE . SCH Bez Basen 9 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Dru und Werlaa von C. Dombromskien Thorn, 


5 


Beilage zu 


Nr. 1 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 1. Januar 1893. 


In der Neufahrsnacht. 

Ein Jahr iſt vergangen, — ein Blatt, das niederweht von 
dem wachſenden, grünenden Baum der Menſchheit, ein Tropfen, 
der in's Meer der Ewigkeit ſinkt. Ein Jahr! — Eine kleine, 
ſchnell vergangene Spanne Zeit und doch ein großer, nie wieder⸗ 


kehrender Theil unſeres Lebens, das „flüchtiger als Wind und 


Welle“ dahinfließt. 

Die Zeit eilt weiter, haſtig, unaufhaltſam, wir Menſchen 
aber machen an einer Stelle des Weges Halt, um Athem 
ſchöpfend einen Augenblick auszuruhen und Umſchau zu halten. 

Wie der alte Römergott, dem Anfang und Ende aller Dinge 
geheiligt war, zwei Köpfe trug, um vorwärts und zurück zu 
ſchauen, ſo hat auch für uns die Nacht, in der Anfang und 
Ende eines Jahres zuſammenſchmilzt, ein doppeltes Geſicht. 

Wir ſtehen an der Schwelle des neuen Jahres und blicken 
rückwärts in die Vergangenheit. Vergangene Leiden und Schmer⸗ 
zen werden noch einmal neu, und vergangene Freuden erwachſen 
wieder und lächeln uns zu. Aber die trüben Tage haben viel 
von ihrer Bitterkeit verloren und über den ſüßeſten Glücksſtunden 
liegt ein dämpfender Schleier. Was auch das Jahr uns gebracht 
hat, wir ſcheiden mit Wehmuth von ihm, wie von einem alten 
Freunde. 1 

Und wir ſchauen vorwärts, vorwärts in die Zukunft — 


bangen! und zagend, zweifelnd und hoffend. 


De Jungen ſehen hinter einem roſigen Flor die glänzenden 
Luftgeſtlten ihrer Wünſche und Träume, die Alten blicken in 
ein grates Nebelmeer, aus dem gar oft die Geſpenſter finſterer 
Sorgen emportauchen. 

Dü einen möchten ungeduldig, klopfenden Herzens den Vor: 
hang heſen, der die Zukunft verhüllt; die andern haben es ge⸗ 
lernt, geuldig zu warten, beſcheiden zu wünſchen, demüthig zu 

offen. Danz wunſch⸗ und hoffnungslos find nur wenige — 
die wenigen Ueberſättigten, denen nichts zu wünſchen, die wenigen 
Unglücklichen, denen nichts zu hoffen bleibt, und ihnen iſt die 
Neujahrsnacht, wie jede andere Nacht des Jahres, mit nichts 
beſſer ausgefüllt, als mit erquickendem Schlummer. 

Die anderen aber, denen noch 

Etwas wünſchen und verlangen, 

Etwas hoffen muß das Herz, 

Etwas zu verlieren bangen 
3 Und um etwas fühlen Schmerz, 
ſie erwarten wachend den Beginn des neuen Jahres — unter 
Tanz und Luſtbarkeit oder in ernſten Gedanken; in fröhlicher 
Geſellſchaft, im trauten Familienkreiſe oder einſam, allein mit 
dem eigenen Herzen. ö 

„Sage mir, wie du die Neujahrsnacht zubringſt, und ich 
will dir ſagen, wer du biſt, was du erfahren haſt!“ ſo könnte 
man mit Fug und Recht ſagen. 

Wohl dem, der ſich nicht ganz allein ſieht am Anfang des 
neuen Jahres, der in treue Augen blicken und liebe Hände faſſen 
kann! Wohl dem, der ohne Reue zurück und ohne Furcht vor⸗ 
wärts ſieht, dem die Schmerzen der Vergangenheit zum Heile 
wurden, und dem in der Zukunft neben dunkeln Sorgen liebe 
Hoffnungen ſtehen! Wohl dem, der im Sturm des Lebens nicht 
den ſichern Ankergrund, im Nebel und Finſterniß die leitenden 
Sterne nicht verliert, der, wenn Jahr um Jahr vergeht, doch 
den frohen Lebensmuth, die warme Liebe, den frommen Glauben 
der Jugend ſich in das Alter hinüber rettet. 

Zwölf Schläge vom Thurm! Das alte Jahr ſcheidet. 


Noch iſt tiefe Finſterniß rings umher, aber über der Wiege 
des neuen Jahres ſchimmern ewige Sterne und bald wird dort, 
wo jetzt dichte Nebel wogen, die Sonne aufgehen — die erſte 
Sonne des Jahres 1893. 

Möge ſie hell ſcheinen in alle Häuſer und in alle Herzen! 
Ihr erſter ſtrahlender Gruß ſei eine freundliche Borbedeutung 
und verkünde uns ein fröhliches, ein geſegnetes neues Jahr! 


(Nachdruck verboten.) 

Am Sylveſterabend, noch vor Mitternacht, bekam ich Beſuch. 
Vier eigenthümliche Geſtalten erſchienen in meinem Arbeitszimmer, 
um ſich mir zu empfehlen. Ich wußte erſt nicht recht, wie ich 
zu der Ehre kam, aber die vier murmelten etwas von guter 
Bekanntſchaft, jo daß ich nicht umhin konnte, mich mit ihnen in 
eine Unterhaltung einzulaſſen. Die erſte Geſtalt war von greifen: 
haftem Alter, ſpindeldürr und ließ den Kopf hängen. Mit 
Grabesſtimme erzählte der Alte wunderbare Geſchichten, aus 
denen hervorging, daß er noch viel älter war, als ich zunächſt 
angenommen. Er entſann ſich noch genau jenes Otto III, weiland 
römiſcher Kaiſer, der des alten Karl Grabſtätte in Aachen erbrach 
und nach verbürgten Meldungen kein großer Staatsmann ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Auch von Luther, Kolumbus, von Gutenberg, 
den er beſonders ſchätzte, und von ſpäteren Größen Ludwig XIV. 
und jenem Ludwig XVI., den die Franzoſen um einen Kopf 
kürzer machten, weil er ein ehrlicher Mann war, von Napoleon J. 
und berühmten Leuten neueren Datums wußte mein Alter 
mancherlei zu erzählen. Er hatte offenbar viel mitgemacht, der 
Spindeldürre, und trug eine gewiſſe Lebensmüdigkeit zur Schau, 
die ich verſtändlich fand. Er meinte auch, daß er es nicht lange 
mehr machen werde. Noch ein paar Jahre vielleicht, dann wollte 
er ſich penſioniren laſſen. Seine Begleiterin war eine dicke 
rundliche Perſon, kugelig oben und kugelig unten, nur die Taille, 
die beide Theile verband, war ziemlich ſchmal. Offenbar war 
fie ſtark geſchnürt. Auch fie war ſchon von reſpektablem Alter, 
wenngleich nicht entfernt ſo alt, als ihr Nachbar. Ihre früheſten 
Erinnerungen reichten bis in den Anfang dieſes Jahrhunderts. 
Der Fremdherrſchaft entſann fie ſich genau und rühmte ſich, mit 
dem korſiſchen Eroberer nähere Beziehungen gehabt zu haben. 
Vom tollen Jahre 1848 ſprach fie mit beſonderer Vorliebe, fo 
daß ich geneigt war, die geſetzte, den ſoliden Eindruck bürger⸗ 


licher Wohlanſtändigkeit hervorrufende Perſon für eine verkappte 


Revolutionärin zu halten. Doch war das ein Irrthum. Ihre 
Vorliebe beruhte lediglich auf einem Familienereigniß: In jenem 
Jahre war ihr eine Tochter geboren! Die Augen der alten 
Dame glänzten vor Rührung bei dieſer Erinnerung. Mehr noch 


wurde ſie ergriffen bei dem Gedanken an das Jahr 1888, denn 
in ihm wurde ſie Großmutter, und eine Enkelin, ihr „ähnlich 
wie ein Ei dem anderen" vervollſtändigte die ſtolze Reihe der 
gewichtigen Familienmitglieder. Daß ſie bei der Gründung des 
Reichs mitgewirkt, war ihr eine ganz beſondere Freude. Welcher 
Art dieſe Mitwirkung war, konnte ich nicht in Erfahrung 
bringen. Auf meine diesbezügliche Frage antwortete ſie nur mit 
einem eigenthümlichen Lächeln. 

Der dritte Gaſt war noch ziemlich jung. Auf einem dünnen 
leicht gebogenen Körper ſaß ein unverhältnißmäßig großer Kopf, 
der etwas überlegen und ſchon ein klein wenig blaſirt in die 
Welt ſah. Er ſprach viel von der Kultur und den Errungen⸗ 
ſchaften des 19. Jahrhunderts, die ſeiner Meinung nach noch 
nicht genug gewürdigt würden. Der Mann war offenbar ein 
Liberaler vom reinſten Waſſer. Das Schlagwort vom fin du 
siècle machte ihm unbändige Freude. Obwohl er, ſo bemerkte 
er, dem Jahrhundert den Stempel aufgedrückt, ſei er doch 
eigentlich erſt ſeit zwei Jahren in Mode gekommen. Aber das 
wahre Verdienſt breche ſich langſam Bahn, und ſeine Zeit werde 
kommen. Nicht lange mehr und er werde die Stelle der dicken 
Tante da (hierbei zeigte er auf die rundliche Perſon) einnehmen 
und die Welt mit ſeinen Thaten erfüllen. Er machte gerade 
keinen angenehmen Eindruck, der junge Renommiſt mit dem 
dicken Kopf voll Geiſt und dem vernachläſſigten Körperbau. 
Seine Aufgeblaſenheit war mit einer ſtarken Doſis Frivolität 
vermiſcht. Von Heinrich Heine ſprach er mit Verehrung, was 
ihn zur Genüge kennzeichnet. Er meinte, der gehöre noch zu 
ihm, er ſei ſogar einer der erſten, die ihm gehuldigt hätten. Ich 
ſah meinen Gaſt genauer an und entdeckte, daß ſein Geſicht 
etwas ſemitiſche Züge aufwies! 

Der vierte der Beſucher war ein Frauenzimmer in ziemlich 
eleganter Toilette und mit etwas freien Manieren. Sie war 
offenbar noch ſehr jung, doch zeigte ihr Geſicht in gewiſſen Mo⸗ 
menten einen etwas altjüngferlichen Zug. Dabei war ſie von 
einer nervöſen Unruhe, als ob ſie's furchtbar eilig hätte. Wieder⸗ 
holt ſah ſie auf die Uhr, und immer hatte ich dann den Ein⸗ 
druck, als ob ſie zuſehends älter würde. Um ihre Redegewandt⸗ 
heit hätte ſie ein Parlamentarier beneiden können. Sie ſchien 
ſich viel mit Politik beſchäftigt zu haben und ſprach ſehr unge⸗ 
nirt über allerlei Perſonen und Ereigniſſe. So äußerte ſie ſich 
ganz im Sinne der liberalen Preſſe über das Schulgeſetz des 
Grafen Zedlitz, der nun „in Frieden ſeinen Kohl baue“ und dem 
fie (l) das „Handwerk gelegt habe!“ Am liebſten hätte ich die 
unverſchämte Perſon zur Thür hinausgeworfen, aber ſie ließ 
mir gar keine Zeit dazu. Sie litt offenbar an Größenwahn. 
Sie habe „den Reichskanzler halbirt“, erzählte ſie mit ganz 
ernſthaftem Geſicht. Leider ſei die Sache nicht ganz nach ihrem 
Sinne verlaufen. Daß Eulenburg Miniſter geworden war, ſchien 
ihr garnicht zu gefallen. Sie rühmte ſich auch, noch „in letzter 
Stunde“ den Panamaſkandal in Frankreich „angerührt“ zu haben, 
der ein bischen „Leben in die Bude“ bringe. Auch für guten 
Wein habe ſie geſorgt, was ſie ſich anſcheinend als beſonderes 
Verdienſt anrechnete. Sie wurde von Minute zu Minute un⸗ 
ruhiger und zappeliger, während ihre Genoſſen mit ſtoiſcher 
Ruhe und dem Gefühl völliger Sicherheit ihrem Geſchwätz zu⸗ 
hörten. Nur der Mann, der dem Jahrhundert ſeinen Stempel 
aufgedrückt haben wollte, neigte hier und da zuſtimmend ſeinen 
dicken Kopf. Auf einmal ſchlug es zwölf, die Glocken fingen an 
zu läuten, die Leute auf den Straßen riefen „Proſit Neujahr!“ 
und die Schwätzerin, die auf einmal ganz alt und grämlich aus⸗ 
ſah, rauſchte zur Thür hinaus, durch die in demſelben Augen⸗ 
blick ein ganz junger Fant mit ſehr höflicher Verbeugung ein⸗ 
trat. Meine drei Gäſte verneigten ſich ebenfalls vor ihm und 
nunmehr rüſteten ſich alle vier zum Aufbruch. Wir ſchüttelten 
uns die Hände, und der junge Fant ſtammelte allerlei Ver⸗ 
ſprechungen, von denen ich nicht glaube, daß ſie alle in Er⸗ 
füllung gehen. Ich gab ihnen bis zur Thüre das Geleit, den 
Jahreszahlen des Jahres 1893! Von der 2, dem vorigen 
Jahre. konnte ich mich nicht verabſchieden, da fie es zu eilig ges 
habt hatte. Viel iſt an dieſer Perſon auch nicht gelegen. K. 

Mannigfaltiges. 

(Von den Blüchergeſchichten), die zur Feier ſeines 
150jährigen Geburtstages zu neuem Leben erweckt wurden, ſei 
hier eine der am wenigſten bekannten und denkwürdigſten zugleich, 
aus der „Deutſchen Romanztg.“, wiedergegeben. Als Napoleon 
am 29. Juni 1815 dem Throne zu Gunſten ſeines Sohnes ent⸗ 
ſagt hatte, ernannten die eingeſetzten Regierungsverweſer den 
Marſchall Davouſt zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Truppen. 
Dieſer erließ am 30. Juni an den Marſchall Fürſten Blücher 
ein Schreiben, worin er ihm mittheilte, die verbündeten Mächte 
hätten bereits erklärt, durch Napoleons Thronentſagung ſei die 
Urſache des Krieges hinweggeräumt, mit Oeſterreich ſei ein Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen, und er (Blücher) würde von der ganzen 
Welt eine große Verantwortlichkeit auf ſich laden, wenn er trotz⸗ 
dem noch die Feindſeligkeiten fortſetzen wollte. Als der alte 
Marſchall Vorwärts die franzöſiſche Epiſtel geleſen, verfinſterte 
ſich ſein Geſicht nicht wenig. Er rief ſeinen alten Genoſſen 
Gneiſenau und diktirte ihm eine Erwiderung an Davouſt, in der 
es hieß: „Mein Herr Marſchall! Es iſt irrig, daß zwiſchen den 
verbündeten Mächten und Frankreich alle Urſachen zum Kriege 
aufgehört, weil Napoleon dem Throne entſagt habe; dieſer hat 
nur bedingungsweiſe entſagt, zu Gunſten ſeines Sohnes, und der 
Beſchluß der vereinigten Mächte ſchließt nicht allein Napoleon, 


ſondern auch alle Mitglieder ſeiner Familie vom Throne aus. 


Wir verfolgen unſeren Sieg, und Gott hat uns Mittel und Willen 
dazu verliehen. Sehen Sie zu, Herr Marſchall, was Sie thun, 
und ſtürzen ſie nicht abermals eine Stadt ins Verderben. Wollen 
Sie die Verwünſchungen von Paris ebenſo, wie die von Ham⸗ 
burg auf ſich laden? Nur in Paris kann ein zuverläſſiger 
Waffenſtillſtand Platz haben. Ich mache Ihnen, Herr Marſchall, 
übrigens bemerklich, daß wenn Sie mit uns unterhandeln wollen, 
es ſonderbar iſt, daß Sie unſere mit Briefen und Aufträgen ge⸗ 
ſendeten Offiziere gegen das Völkerrecht zurückhalten.“ — Als 
Gneiſenau dies geſchrieben hatte, ſagte Blücher zu ihm: „Nanu, 
geben Sie mal Ihre Feder her! Nu will ich meinen Namen 
darunter ſchreiben und dann ſchicken wir meinen Liebesbrief ab.“ 


— „Durchlaucht vergeſſen,“ erwiderte Gneifenau, „daß ich den 
Brief erſt ins Franzöſiſche überſetzen muß!“ — „Was? Sie 
wollen den Brief erſt ins Franzöſiſche überſetzen?“ rief Blücher 
verblüfft. — „Natürlich, Durchlaucht, wir können doch einem 
Franzoſen nicht zumuthen, daß er einen deutſchen Brief verſtehen 
ſoll?“ — „Na, und warum können wir ihm das nicht zu⸗ 
muthen?“ ſchrie der alte Feldmarſchall, dem die Zornesröthe ins 
Geſicht geſtiegen. „Herr Gott im Himmel, was ſind wir Deutſche 
doch immer für demüthige Fuchsſchwänzer und unterthänigſte 
Duckmäuſer! Wir könnens andern Völkern nicht zumuthen, daß 
ſie unſere Sprache kennen, um uns zu verſtehen, darum lernen 
wir gehorſamſt ihre Sprache, um ſie zu verſtehen. Ich frage 
Sie, in welcher Sprache hat Davouſt an mich geſchrieben?“ — 
„Nun, natürlich in franzöſiſcher Sprache, Durchlaucht!“ — „So, 
das finden Sie natürlich, daß der Franzoſe an einen Ausländer, 
an einen Deutſchen, in franzöſiſcher Sprache ſchreibt — der 
Franzoſe hat das Recht dazu? Na, dann habe ich auch das 
Recht, ihm in meiner Sprache zu antworten!“ Er mag meinet⸗ 
wegen vornehm die Naſe rümpfen und ſagen: „Der Kerl, der 
Blücher, iſt ſo dumm, daß er nicht einmal das Franzöſiſche ver⸗ 
ſteht und mir in ſeiner Mutterſprache ſchreibt.“ Ich rümpfe 
auch die Naſe und ſage: „Der Kerl, der Davouſt, iſt ſo dumm, 
daß er nicht einmal deutſch verſteht und mir in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache ſchreibt!“ So und damit baſta! Der Brief ging deutſch 
ab. Davouſt ſchimpfte allerdings nicht wenig über den ungeleckten 
Bären Blücher. 

(Cholera). Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte wird für 
die Zeit vom 29. bis 30. Dezember mittags aus Hamburg eine 
Erkrankung an Cholera mitgetheilt. 

(Zum Xantener Knabenmord). Das „Clever 
Kreisblatt“ theilt mit, die Staatsanwaltſchaft habe nicht allein 
gegen den Bildhauer Weſendrup, ſondern auch noch gegen eine 
zweite Perſon wegen Verdachtes, den Knabenmord in Kanten be⸗ 
gangen zu haben, die Unterſuchung eingeleitet. Zeugenverneh⸗ 
mungen hätten neuerdings in größerer Zahl ſtattgefunden. Der 
gegen Weſendrup erlaſſene Haftbefehl, infolgedeſſen ſeine Verhaf⸗ 
tung in Osnabrück erfolgte, ſtand jedoch der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge mit dem Knabenmord nicht im Zuſammenhang Es 
bleibe abzuwarten, ob ſeitdem Momente aufgetaucht ſeien, welche 
einen Mordverdacht gegen ihn begründeten. 

(Der Begleiter auf dem Klavier). Es war vor 
einigen Wochen in einer Abendgeſellſchaft in einem der Salons 
des Hotel Continental in Paris. Einer der Gäſte, ein vielge⸗ 
nanntes Mitglied des Union⸗Klubs von New Vork, ein Miſter D., 
wurde, weil er als vorzüglicher Sänger bekannt war, gebeten, 
ein Lied zum Beſten zu geben. Der Herr ſträubte ſich anfangs 
ein wenig, gab dann aber nach und erklärte ſich bereit, das Lied 
„My dearest heart“ zu fingen, wenn jemand die Begleitung 
übernehmen wollte. Ein kleiner dunkler Herr, welchen Herr D. 
nicht kannte, erhob ſich und bot ſeine Dienſte an. Mr. D. be⸗ 
merkte dem Herrn, daß die Begleitung zu dem fraglichen Liede 
überaus ſchwer ſei, aber jener ließ ſich nicht abſchrecken; er hoffe, 
ſagte er, zu Herrn D.'s Zufriedenheit zu ſpielen. Mr. D. fang 
wirklich, und beide Herren ernteten lebhaften Beifall bei der 
kunſtverſtändigen Geſellſchaft. Geſchmeichelt durch ſeinen Erfolg, 
wendete ſich Mr. D. zu ſeinem Begleiter und ſagte mit der 
Miene des Gönners: „Ich danke Ihnen, mein Herr, Sie haben 
ausgezeichnet begleitet.“ „Das glaube ich,“ erwiderte der kleine 
Herr; „ich werde es doch hoffentlich auch begleiten können, da 
ich es ſelbſt geſchrieben habe: ich bin Arthur Sullivan!“ 

(Der Präſident der Vereinigten Staaten 
von Amerika) erhält 10 000 Xitrl. Gehalt des Jahres. 
Außerdem gewährt ihm der Staat jährlich 1000 Eſtrl. für einen 
Privatſekretär und 500 Lſtrl. für einen Hilfsſekretär. Als zum 
Haushalte des Präſidenten gehörig ſind engagirt: 6 Schreiber, 
1 Zahlmeifter, 1 „Einführer“ oder Ceremonienmeiſter, 1 Ver⸗ 
walter, 5 Thürſteher, 1 Ingenieur und 1 Wächter. Dieſe 
Beamten haben ein jährliches Gehalt von 80 bis 400 Hſtrl. 
Für außerordentliche Ausgaben hat der Präſident die Summe 
von 1800 Lſtrl. des Jahres zu feiner Verfügung. Die Nation 
von 65 000 000 Köpfen zahlt daher dem Haupte der Republik 
während jeiner 4jährigen Amtszeit 75 360 Lſtrl. — Dieſe Summe 
iſt viel geringer als die, welche dem Monarchen eines großen 
europäiſchen Staates zur Verfügung fteht. 

(Der „Arizona Kicker“) hat wieder einmal eine 
Blüte gezeitigt. „Aufgepaßt!“ — ſchreibt er — „da jetzt die 
Wahlen vorüber ſind, beginnen einige Laffen wieder davon zu 
reden, daß Arizona zu einem Staat gemacht werden ſoll. Zu 
uns ſchickten dieſe Crauks einen Agenten, deſſen Mundwerk in 
Wahrheit erſtaunlich war. Man verſprach uns den Platz eines 
Staats⸗Senators, wenn wir zu Gunſten des verrückten Planes 
herauskämen. Wir ſagten dem ordinären Kerl aber, daß wir 
garnicht nach Waſhington gehen wollten, unſere guten Sitten 
dort verderben zu laſſen, ſondern daß wir ſchlecht und recht als 
Redakteur und Mayor weiter zu vegetiren entſchloſſen wären. 
Die ſogenannte moderne Kultur hat Montana und Idaho ſchon 
genug verwüſtet. In Montana können die kleinen Viehzüchter 
gegen das von oben her geſchützte Monopol der großen Ban» 
diten nicht mehr aufkommen. In Idaho kann nicht einmal mehr 
das Goldſuchen wie in den alten Zeiten geübt werden. Wenn 
ein armer Kerl in die Berge geht, um ſein Glück zu machen, jo 
folgen ihm zwei bis drei, manchmal ſogar vier Detektives. Nur 
eine Hand voll Goldkörner braucht er in irgend einem Flußbett 
zu finden, fo fallen fie auf ihn wie Aasgeier. Im günſtigſten 
Falle nehmen fie ihm feinen Claim (etwa: Erlaubniß⸗ oder 
Gewerbeſchein). Wärde unſer geliebtes Arizona zum Staate ges 
macht, jo wäre das erſte, daß männliche Vertheidigung geger 
das Apachengeſindel aufhörte. Schöſſe man einem Indister 
ein Loch in den Magen, jo würden gleich die Bundestrppen 
gerufen werden. Ja, man würde vielleicht als gemeiner Nörder 
vor Gericht geſtellt. Alles dies ift miſerabler Huge und 
paßt nicht in unſere patriarchaliſchen Verhältniſſe. Was ſollte 
aus Amerika werden, wenn das letzte Fleckchen n auf 
dem das alte Grenzerleben noch gedeihen kann? ebt uns Ant⸗ 
wort, ihr weiſen Herren in Waſhington.“ 


— 
Für die Nedaktlon verantwortlich: Paul Fbrowski in Thorn. 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
schnell — billigft. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 

ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Etadtbahn zurückerſtattet. 
. ochgeehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich bier als 5 
= Shoruſteinfegermeiſter T 
r deen habe. Sämmtliche in mein 


Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Mauerſtraße 15, I. Tr. 
ugang auch von Brückenſtraße 16. 
eſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-A-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Erste Geld-Lotterie 


im neuen Jahre. 
eſeler Geld-Lotterie, Hauptgewinn: 
k. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Loſe à Mk. 3,50; ½ A Mk. 1,75; 
J à Mk. 1 


Die Haupt-Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


licher 
freunde 


liefert ſeinen Mitgliedern 
iäahrlich 8 deuriche Originals BF 
werke (feine Überſetzungen): 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtändl.wiſſenſchaftl. 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Bruckbogen ſtark, für 99 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. EM 

Satzungen und ausfühtl. 
Proſpette durch jede Buch⸗ 
handlung und durch die Ger % 
ſchäftsſtelle 7 
= Derfagsduhdandfung j > 

Friedr. Vfeilftüder, ET 
Merlin W., Bayreutherite. . 


Der 
Verein 
der 


ZUIEMYIS 44 Bunjquvgpngð 510 


| :uaßabyua uaßunajzwurg muunu uso and 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


Schorers Familienblatt 


Vierteljährlich 2 Mk. oder in Heften 
zu 50 Pf. 

beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen 

vierzehnten Jahrgang. 

Zum Abdruck kommen zunächſt Ro⸗ 
mane und Novellen von E. Editein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, 
daneben Novelletten, Feuilletons und 
Humoresken in reicher Folge. 

Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt 
— zwanzig reich illuſtrirte Seiten in 
jeder Nummer — bringt Schorers 

amilienblatt noch folgende beſondere 
Beigaben: 

Farbige Grtra-Beilagen 
in künſtleriſch vollendeter Ausführung. 
Ferner 

„Aus der Gegenwart“ 
Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, 
je vier Seiten mit Biographie und 
Original⸗Beiträgen berühmter Zeitge⸗ 
noſſen. Reich illuſtrirt, mehrfarbig 
auf feinſtes Kupferdruckpapier gedruckt. 
In Nummer 1: 

il Thumann, Text von Ludwig Pietſch. 

Ale Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ftalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen Probenummern auf Wunſch 
umſonſt und frei auch von der Ber: 
lagshandlun, J. H. Schorer A. 6. 
Berlin SW. 46, Deſſauerſtr. 4. 
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Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


i Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗Pädagogium 


von Direktor Pfr. Bienutta. Beſte Lehr⸗ 
kräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


We else Geld⸗Lotterie. Hauptgewinn 
90000 Mk. baar. Ziehung am 7. Jan. 
1893. Loſe à 3 Mk. 25 Pf., halbe An⸗ 
theile a 1 Mk. 75 Pf. 
Randa Hauptgewinne 
50000 und 20000 Mk. Ziehung am 
17. Januar und 17. Mai. Loſe giltig für 
beide Ziehungen à 1 Mk. 10 Pf. 
Kölner Dombau⸗Lotterie. Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile à 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMB ERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Ciſchlerei nit Jampfhetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


Uapinuncd uapu ui alpıddapd 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſtenfrei ausgeführt. | 


Preisliſten werden franko zugefendet. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine 


Gaſtwirthſchaft 


Brombergerſtraße 50/52 bedrängter Ver⸗ 
hältniſſe wegen wieder ſelbſt übernommen 
habe. Ich bitte nun, das Vertrauen, welches 
mir vor 32 Jahren zu theil worden iſt, 
auch jetzt verleihen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Elisabeth Majewski. 


L 2 
Dentilin, 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 

à 60 Pf. nur bei 
Anton Koczwara-Thorn. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preise 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


eee . . 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1892 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug 2—4 Kl.) ... 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) ... 2.16 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.49 Nachts 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl)... 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.04 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 KL)... 11.03 Abends 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt, Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.36 Abends 


Hauptbahnhof 
von 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
7.08 Vorm. 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.12 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.26 Nachts. 


„Kleinen Meyer‘, 


Ein Seitenstück zum 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. d. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (30 Kr). 7 


das geeignetste, billigste, googra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten- | 
Buchforinat. 


Jahrgang XXVII. 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung, 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht 
geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche ſie ſeit 
länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend-Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die 
Morgennummer in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in ge⸗ 
drängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und 
Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton 
ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche 
Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der 
Courszettel eine bedeutende Erweiterung erfahren und dem Handelstheile wird 
eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter „Fachzeitung werden alle neuen 
Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, 
ſo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter 
für ihre Leſer iſt. N 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt! 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben Le. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie IN Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro 
Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, S., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 


Baderſtraße Nr. 24 id r el Zwei gut möbl. Hochpart⸗ Zimmer 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. | mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen.] Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 

Ein mobl Worder- Zimmer ine Wohnung von 5 Zimmern, Akon. 


Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. zu verm. Gerechteſtr. 10 J. 


Drud und Verlag von C. Dombrowzki in Thorn, 


